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Die Lehren Ser 21. Juli.
* Karlsruhe. 23 . Juli .

Wer eine Konsequenz m der auswärtigen Politik der
Unabhängigen herausfinden kann, muß über ein bensi-
jden-wertes Maß von logischem Scharfsinn verfügen. Sie sind
die ersten gewesen , die zur Unterzeichnung des Friedensver-
trages von Versailles geraten haben . Daß man die Be¬
dingungen en bloc annehmen müsse, haben sie zu einer Zeit
befürwortet, als unsere Delegierten mit Untevstützunq des auf¬
geregt protestierenden deutschen Volkes noch eine Milderung
der Versailler Forderungen cmstvebten. Tie von der politi¬
schen wie von der allgemein menschlichen Erfahrung gebotene
Taktik hätte sie natürlich bestimmen müssen, unter Vermei¬
dung einer definitiven Stellungnahme den Vertrag so
entschieden abzulatnen , wie das die übrigen Parteien mit
Ausnahme der Ordensbrülderschaft vom ehrwürdigen Sparta¬
kus auch taten. Nur so, nur bei der geschlossen protestieren -
'
den Haltung aller Arbeiterparteien konnte man auf die Unter-
Ltzung der proletarischen Vertretung der Ententemächte be¬
treffs einer radikalen Abänderung des ersten Entwurfes der
Friedensbedingungen rechnen. Den Unabhängigen leuchtete
das nicht ein. Sie hatten förmlich Eile, ihre Unterzeichnungs-
Bereitwilligkeit nach Frankrech hinüberzuschreien. So haben
sie mitgcholfen , eine grundlegende Korrektur des Ausplünde¬
rung-Vertrages von Versailles zu verhindern .

Nun kommt aber das Köstliche . Der Vertrag wurde um
ein weniges zu unseren Gunsten geändert . Die so entstandene
Schlußredaktion des Friedensbuches wurde in der Theorie
von der Majorität der Ententesosialisten als ein schamloses
Wucher - und Halsabschneiderprojekt verworfen . Angesichts
dessen konnten unsere Unabhängigen nebst spartakisüschem
Zubehör nicht Mt bei der Stange Cbmenceaüs bleiben . Sie
begonnen nun auch theoretisch zu protestieren. Freilich blieb
es stets ein sehr lauwarmer Proteste Wo Ententeboden be¬
ginnt , isst für die Seelen der „U .S .P .

" und der „K .P .
" hsili-

ga§ Land und jede Hirnausichwitzung kapitalisti' cher Ta'chen -
plünderung und militaristischer Eroberungswut ist für sie ein
achtbares Geistesprodukt . Alw sie übten Kritik mit dem Hut
in der Hand. Da entstand in den Weststaaten Europas eine
Streikbewegung en Miniatur . Cs handelt sich in der Haupt¬
sache immer um die älteren Forderungen, Lohnerhöhung und
Arbeitskürzung . Um dem sozialistüchen Programm ein Zu-
gestänönis zu machen, flocht man einen Protest gegen die im¬
perialistischen ArEwüchse des Friedensvertrages ein . Unter
dieser Parole sollte sodann ein Generalstreik in den Entente-
staaten , gewissermaßen als Resultat der Einzelstreiks und uni
allen proleiarischen Forderung Nachdruck zu geben, am 21 .
Juli stattfinden . Irgendwo tauchte dte Idee Anschluß der
deutschen Arbeiterschaft an den Generalstreik in Frankrech,
England uslw . auf. Sofort waren unsere Unabhängigen Feuer
und Flamme. Auf ihre Befürwortung wurde alio am 21 . Juli
gestreikt. Nicht überall , aber in einzelnen Betrieben fast Mer
Jnoustriezentren. Das fft die Konsequenz der Unabhän¬
gigen : sie stimmen zuerst einem Vertrag zu und hinterher
.protestieren sie gegen ihn mit Streikproklamationen, . trotz
seiner gemilderten Fassung. Und damit sich ihre Logik zu
einem wehren Blendfeuerwerk wrrtschastspolifischer Genial:
tat abrunde , veranlassensie diese Streiks nichtzumScha
den der Verfasser des Friedensvertrages
und deren Nutznießer in den Ententestaaten , sondern
zum Schaden unserer Wi r t s ch a f t . Streik ist für sie
offenbar Zweck geworden und der Zweck heiligt alle Schäden
und Inkonsequenzen .

Der 21 . Juli brachte sodann etwas recht Belehrendest
Während bei uns vielfach >gestreikt wurde , wurde in den Sie
jgerstaaten gearbeitet . Damit nur ja keine Mißdeutungendes
zurrst beabsichtigten Streiks in Deutschland entstünden, damit
nur ja nicht hier die Meinung aufkäme , das westeuropäische
Proletariat wolle uns ernstlich zu Hilfe kommen, es wolle
seine Kapitalisten und Staatsmänner zur Revision des Ver¬
trages von Versailles zwingen , wurde von dem ursprünglichen
Streikplan Abstand genommen . Das ist für nüchterne Be¬
trachter keine Enttäuschung . Tie Internationale hat vor
Ausbruch des Krieges vertagt . sie hat versMt im Kriege , sie
jbersagt weiter in der Durchführung dös Programms , dem
unglücklichen Europa mittels der Erzwingung einer Versöh-
nunasaktion aus feiner Not zu helfen.
1 Mit dieser Ablage des Streiks erteilt uns die Arbeiter
schcnt der Siegevslaaten nur noch eine Extrakektion. ja nicht
an eine Solidarität zu glauben . Die Weltrevolutian fft. ein
Hirngespinst . Mindestens in dem Sinne eine Anknüpfung
der Enter ieproletarier cm unsere Wirtschaftsumgestaltungen .
Streiks , Militärmeutereien , Desertionen mögen dort orüben
gelegentlich und zeitweilig auch gehäufter Vorkommen. . Der
Planmäßige Umbau der Wirtschaftsform s auf ' sozialistischer
Basis und damit die Zerreißung der Friedensbestimmungen
von Versailles liegt d'-chen Empörungsaktionen nicht zu
Grunde. Im Gegenteil . Wir sind Schuldner der Entente
geworden . Auch

' ein Proletariat kann jetzt in Form von Im
validengeldern und anderen Entschädigungen von uns Profi
tieren Und e? denkt nicht daran ,n e izu ia en . O n.

Versailles, 22 . Juli . Ter Nationalrat der französischen
Gewerkschaften trat , aeitem - vormittaa aut Einladuna des

Verwaltungsrates der Confederation generale du Travail zu
einer Sitzung zusammen , um die Frage des abgesagten Gene¬
ralstreiks zu prüfen . Laut „Populaire " stellte der General¬
sekretär Jouhaux fest , daß die gesamte Arbeitermasse nicht
geneigt war , der Streikaufforderung Folge zu leisten, wie
man erwartet hatte. Ministerpräsident Clemenceau habe er¬
klärt, daß er mit den schärfsten Maßregeln gegen Streikende
Vorgehen werde . Trotzdem würde der Streik durchgeführt
worden sein , wenn nichts in der Kammersitzung am Freitag
klar zu Tage getreten wäre, daß man gegen die Teuerungs¬
krise nachdrücklich Vorgehen wolle. Die Verhandlungen wur-
den auf nachmittags vertagt.

Versaills, 22 . Juli . Der Nationalrat der französischen
Gewerkschaften setzte gestern die Verhandlungen über den ab¬
gesagten Generalstreik fort. Aus .den Berichten der Sekretäre
einzelner Gewerkschaften ging hervor , daß die Arbeiter über
die Bedeutung des Streikeis nicht genügend aufgeklärt waren
und daß der Streik, wenn man ihn nicht verschoben hätte , zu
inem Fiasko hätte führen müssen. Die Sekretäre der Eisen¬

bahner und Postbeamten ließen keinen Zweifel darüber, daß
die . Mitglieder ihrer Gewerkschaften nicht durchweg gewillt
waren , den öffentlichen Vrkchr am 21 . Juli lahm zu legen .
Der Nationalst nabm dann eine Entschließung an , in der
die Wirtschafts - und Finanzpolitik des Ministeriums verur-
teilt und erklärt wftd , daß eine Besserung der Lage in Frank¬
reich nicht durch die Absetzung einzelner Personen, sondern
nur durch einen Wechsel der Grundsätze, der den bewchtigten
Wünschen der Arbeiterklasse entgegenkomme, erzielt werden
könne.

Die Verhandlungen wegen der
Kohlenabgabe.

Versailles , 22 . Juli . Gestern fand hier eine erste Be¬
sprechung zwischen den Bcrtretern der alliierten und assoziierten
Regierungen und Vertretern der deutschen Regierung nnd deut¬
schen Sachverständigen über die Kohlenlieferungen statt,
die Deutschland gemäß Anlage 5 zu Art. 236 des Friedensvertrages
an die Entente zu leisten hat. Die deutschen Delegierten legten
die gegenwärtige Kohlenlage Deutschlands bar, aus der sich ergibt ,
daß dir Abgabe von Kohlen an die Entente «nter den gegenwär¬
tigen Berhültniffr« die schwer st e Gefährdung , ja unter
Umständen den baldigen Zusammenbruch des deut¬
schen Wirtschaftslebens nach fich ziehen müsse. Die a.
und a. Regierungen verlangten die Vorlage eines Planes über die
uns vom September ab etwa möglichen Lieferungen. Die Ver¬
handlungen werden am Donnerstag fortgesetzt werden.

Der Rücktransport der Gefangenen über die Schlvciz .
Zürich , 22 . Juli . Zwischen der schweizer Bundesregierung

und den Rogierungen Deutschlands nnd Frankreichs finden
zur Zeit Verhandlungen statt über die Transporte der noch in
Frankreich befindlichen Gefangenen durch die Schweiz. Man
kam bis jetzt dahin überein, daß etwa 100 Züge durch die
Schweiz geleitet werden sollen . Tie Transporte werden in
vier bis fünf Wochen beginnen . Täglich sollen zwei Züge mit
je 800 Mann obgshen .

Der österreichische Friedensvertrag.
Men , 23 . Juli . In einer gestern abgchaltenen Arbeiter

Versammlung sagte der Staat -minister des Aeußern . Bauer ,
über den Friedensvertrag, daß derselbe zwei Fünftel Deutsch-
Oesterveichs der Fremdherrschaft preisgäbe und eine nationale
Unterdrückung sondergleichen bedeutet. Die von Deutsch-
Lesterreich zu deckenden Kriegsschulden würden ungefähr 70
Prozent von 68 Milliarden betragen , sodaß 8000 Kronen auf
jeden Kopf entfielen .

Wien, 22 . Juli . Die infolge der gestrigen Arbeitsruhe
erst heute erschienenen Montogsblätter erklären in der Be¬
sprechung des Frieden-Vertrags , daß dieses Mal alle , auch
die schlimmsten Befürchtungen übertroffen würden. Die wirt¬
schaftlichen und finanziellen Bedingungen seien io furchtbar ,
daß ihre Erfüllung den Bankerott Deutsch -Oesterreichs bedeu
ten würde . Ebenso seien alle Hoffnungen auf eine teilweise
Milderung der territorialen Bestimmung zunichte geworden
Gegenüber dem Verluste Deuffch -SüdtiroN , Deutsch-Süd-
niährens und anderer rein deutscher Gebiete, komme das zu
gestandene T en fich-Westimgarn überhaupt nicht in Betracht .
Der Deutsch-Oesterreich von der Entente diktierte Frieden sei
ein Kirchhofsfrieden .

Warum wird so viel auf die Regie-
rung geschimpft?

* Die Frage wird von der Wiener „Arbeiterzeitung" in
folgender humorvoller Weise behandelt :

Der Jesuitenpater Stri gl , de: in der Gnadenkirche zu
Mariazell von den Wiener Wallfahrern eine Agitations
rede hielt, stellte fest , daß über keine Regierung soviel ge
schimpft worden ist wie über die s o z i a l d e m o k r a t i s ch e.
(Die Tatsache, daß auch Christlich' oziale in der Regierung
sitzen , fand er nicht de: Rede wert.) Um zu zeigen, wie recht
er mit seiner Feststellung habe, schimpfte er gleich selbst tüch¬
tig über die Regierung . Aber es hätte dieses Beweises nicht
bedurft. Es wird wirklich viel über die Regierung ge¬
schimpft. Erstens , weil man jetzt nicht mehr dafür einge¬
sperrt wird, und zweitens, weil es bekanntlich „in der Re¬
publik auch nicht besser geworden ist"

. Weder war die re¬
publikanische Regierung imstande , in Niederösterreich Kohlen -

flötze zu entdecken, noch hat sie den Goldschatz des König-
Crmanreich gefunden . Nicht einmal die fünf Kriegsjahve
vermochte sie aus de: Weltgeschichte zu streichen. Und regnen
tuts auch fortwährend . Zwar ist es dem Pater Strigl nicht
entgangen, „daß Wien vor den unheilvollen Wirren der an¬
deren - Millionenstädte, wie Berlin , Budapest und München
bewahrt geblieben ist" , aber er hat sofort erkannt , daß diese:
Umstand nur dem „besonderen Schutz der Gottesmutter" zu
danken ist . Könnte die Gottesmutter uns nicht auch sonst ein
bißchen aus der Patsche helfen ? Wenn sie wenigstens di«
ftommen Bauern dazu bringen wollte, die Lebensmittel zu
christlichen Preisen auf den Markt zu bringen, an«
statt sie jüdischen Schleichhändlern zu verkaufen

21. S. P . D. mit pSpMchem Segen.
Aus den Münchener Jrrsinnstage ».

Die standgerichtliche Verhandlung gegen den Verkehrsminister
der Münchener Räterepublik, Gustav Paulukum , der zu 2% Jahren
Festung verurteilt wurde , warf neue grelle Schlaglichter aus di»
grotesken Zustände, die während der Münchener Rate-, besser
Literaturrepublik herrschten . Paulukum selbst erklärte , daß er sich
bei der Abstimmung über die Ausrufung der Räterepublik der
Stimme enthalten und die ganze Geschichte für ausgesproche¬
nen Blödsinn erklärt habe . Er habe aber schließlich mitge-
macht in der Absicht, „mit dem Juden -, Russen - und
Frauenregiment aufzuräumen "

. Im weiteren schilderte
Paulukum noch die Leiden , die er als Minister durchzumachen ge¬
habt hätte : Nicht selten seien Kommunisten mit Handgra -
naten und Revolvern bei ihm erschienen, um ihm mit Ge«
Walt irgendwelche Maßnahmen abzutrotzen . Als Beweis für dir
Verrücktheit der ganzen Rätegeschichte verlas er einen Brief, dev
der damalige Volkskommissar für das Auswärtige ,
Dr . L i p p , an ihn gerichtet hat und der tatsächlich einen Gipfel¬
punkt des Blödsinns darstellt ; er lautet :

„Mein lieber Amtsbruder ! Ich habe an Württemberg un>
die Schweiz den Krieg erklärt, weil diese Hunde nicht die 60
Lokomotiven mir sofort leihweise überlassen haben . Ich bin
sicher, daß wir siegen . Außerdem werde ich den Segen
des Papstes, mit dem ich gut bekannt bin , für diesen Sieg er.

Der Krieg der unabhängigen Räterepublik Bayern gegett
Württemberg und die Schweiz mit erbetenem päpstlichen Waffen-
fegen — w :r sind begierig darauf , ob noch eine verrücktere Epi.
sode der Revolution an den Tag kommt . Die U . S . P . D . mag
sich darauf berufen, daß Dr . Lipp ein Verrückter ist , aber sie ist .
es ja gewesen , die diesen Verrückten auf einen Minister «
Posten gestellt hat.

Demokratischer Größenwahn.
Am ersten Tage der demokratischen Parteitagung hat der Ab-

geordnete P e t e r s e n, der das offizielle Referat über die Tätig¬
keit der Fraktion hielt, die Folgen des demokratischen Austritts aus
der Regierung in den strahlendsten Farben gemalt. Zentrum und
Sozialdemokrate hätten den Demokraten bereits zu verstehen ge¬
geben, daß es ohne sie nicht ginge , aber nun würden die Demo¬
kraten , wenn man sie zum Eintritt ins Kabinett aufforderten, erst
einmal ihre Bedingungen stellen und erklären : „nur wenn ihr»,
unsere Forderungen bewilligt, treten wir ein".

Welcher Art diese Forderungen sein dürften, da? ergab da»
weitere Referat Petersens , haß eine ganz manchesterlich gefärbt «,
Agitationsrede gegen den Sozialismus darstellte. Die Demokra¬
ten aber irren sehr , wenn sie bei der Sozialdemokratie eine große
Geneigtheit voraussetzen , ohne weiteres unter ein von den Demo¬
kraten errichtetes kaudinisches Wirtschaftsjoch zu kriechen. Nicht
nur in Wirtschaftsfragen haben die Demokraten versagt , ihr Fi¬
nanzminister hat auch monatelang jede gesunde Steuerreform
hintertrieben, die den Besitz belastet hatte. Wir sehnen uns durch¬
aus nicht nach den demokratischen Bremsklötzen in der Sozial- und
Steuerpolitik zurück.

Die Neutralität der Polizeibeamte».
Auf eine Eingabe des Reichsverbandes der Po¬

lizeibeamten Deutschlands , welche die Frage der .
politischen Neutralität der Polizei - Organe
berührte, hat der P : eußische Minister des Innern
u . a . geäußert : Soweit ihre Kräfte ausreichen , ist die Poli ».
zei unbedingt verpflichtet, Angriffen gegen den Staat ent-
gegenzutreten. Organe der Polizei, die sich in solchen Fällen
neutral erklären, verletzen ihre Grundpflichten und setzen sich
mit dem Hauptzweck der Polizei, Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung , in Widerspruch.
Sie müßten aus dem Staatsdienst entfernt werden. Selbst»
verständlich darf die Polizei niemals Organ einer einzelnen
politischen Partei sein . i

Der Vorstand des Reichsverbandeshat beschloffen , in die¬
sem Sinne in den Kreisen der deutschen Polizeibeamtenauf¬
klärend zu wirken .

>. - - v
' "

Kleine Nachrichten.
Heilbronn, 22. Juli . Gestern nachmittag gegen 2 Uhr fand

vor der Kaserne des 130 Jägerbatailwns , das seit seinem Einzug
am 16. Juli sich der besonderen Mißgunst des aufgehetzten Volkes
erfreut , eine Kundgebung statt, wobei die Menge in die Kasern «
einzudringen versuchte. Tie Truppe wehrte die Eindringlinge ach

!Dabei kam es zu einer Schießerei , wodurch zwei Personen ge^
tötet und zwei verwundet wurden.

Cambrai, 22 . Juli . Einer auffliegenden Mine sind 13
Personen zum Opfer -gefallen , darunter sechs deutsche Kri
gefana-nL. noei Gejianger-e wurden verletzt ,
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Weimar , 21 . Juli .
Eröffnung der Sitzung um 3 20 Uhr . Eingegangen ist ein

Gesetzentwurf zur Abänderung des Gesetzes über die Rege¬lung der Kohlenwirtschaft vom 23. März 1919. Die
zweite Beratung des BerfaffungsrntwurfeS

L 'rd bei dem 5. Abschnitt der Grundrechte und des Wirtschtfts »ebens , Art . 148 bis 168 fortgesetzt.
Abg. Sinzheimer (Soz . ) erstattet den Bericht über diesen Ab.

schnitt. Dieser Teil der Verfassung behandelt das Wirtschaft »,
leben . Einen der Hauptgrundsätze bilden Li« rechtliche Anerken -
nung des Eigentums . Von größter Bedeutung ist die in dem
Abschnitt enthaltene Regelung des Arbeiterrechtes . Für diesesGebiet wird die Vereinheitlichung angestrebt . Endlich bringt dieserTeil der Grundrechte die Regelung der Rätefrage . Dabei wird
don dem Gedanken ausgegangen , daß die wirtschaftlichen Kräften :cht frei und ungebunden wirken dürfen , sondern organisatorisch
festgeelgt werden müssen , nach denen sich di « Entwicklung der
wirtschaftlichen Kräfte abspielen soll .

Art . 148 gewährleistet jm wesentlichen die wirtschaftlich
Freiheit des einzelnen und die Handels , und Gewerbe¬
frei h e i t.

D -e U.S . Frau Agnes und Gen . beantragen , die Art , 148 und
folgende , die sich auf die wirtschaftlich« Ordnung beziehen , zu
streichen und dafür di « Umbildung der kapitalistischen Wirtschaft »,
ordnung in die sozialistische auszusprechen und bis zur Verwirk¬
lichung des Sozialismus dem Reiche die Fürsorge zum Schutz« der
Gesundheit nnd Arbeitsfähigkeit der Arbeiter und gegen di« wirt¬
schaftlichen Folgen der Wechselfälle des Leben » zu übertragen .

Abg , Henke (U . S . ) : Diese Verfassung soll demokratisch sein,wie keine andere auf dem Erdball . Von einem Sieg der Revo¬
lution in der proletarischen Weltanschauung aber findet man darin
keine Spur , (Sehr wahr ! bei den U. S .) Die Verfassung wird
lein langes Leben haben . An ihre Stelle tritt der Sieg de» So «
halismns und die Diktatur des Proletariat » .

Art . 148 wird in der Fassung des Ausschüsse» rngenommen .
Art . 145 gewährleistet das Eigentum . Enteignet kann

nur zum Wähle der Allgemeinheit und auf gesetzlicher Grundlage
gegen angemessene Entschädigung werden . Der Gebrauch des
Eigentums soll zugleich Dienst für da » Gemen,wohl sein.

Dazu liegt ein Antrag Heinz « (D . V . ) vor, bei Festsetzung
der Höhe der Enteignung ven Rechtsweg offen zu hallen und ein
Antrag Dr . Beherle , dah Enteignungen gegenüber Ländern ,
Gemeinden und Verbänden nur gegen Entschädigung vorgenom »
men werden können .

Abg. Dr . Heinze (D , B ) : Die Art , wi« dir Entschädigungen
festgesetzt werden , gibt zu Zweifeln Anlaß . Letzten Endes mutz
die Entschädigung doch die gerichtliche Behörde treffen . Das
givilrecht wird durch diese Frage stark in Anspruch genommen . Di «
Anregung, dah auch Länder enteignet werden sollen, nehmen
vir an .

Reichskommissar Dr . Prentz : Dagegen , dah in Fällen der
? nt « iguung der Rechtsschutz der Gerichte eintritt . ist im Grunde
genommen nichts einzuwenden . Dagegen erscheint es bedenklich,
angesichts der Folgen , di« der Friedensvertrag haben kann , eine
öestimmug aufzunehinen , die geeignet ist, der künftigen Gesetz¬
gebung einen Riegel voî uschieoen, Die Möglichkeit muh offen
gehalten sein , die Enteignungsfrage durch e :n gute » Gesetz zu

Ders ,
Beherle

, , . • - - • . - oder Kap .
talaustvendung auf das Grundstück entsteht , ist der Gesamtheit zu¬zuführen . Alle/Lodenschätze und Naturkräfte stehen unter Auf -
pcht des Staates .

Ein Antrag der D . N . Arnstad und Gen . will die Auflö -
sung der Fweckommisie streichen und die Wertsteigerung des Bo¬
dens ohne Arbeit », und Kapitalsaufwendung durch Besteuerung
für die Gesamtheit nutzbar machen.

Ein Antrag der Demokraten Hartmann und Gen . will
statt «der Gesamtheit zuzuführen " sagen ; . der Gesamtheit nutz¬bar zu machen ".

Abg Waldstein (Dem .) beantragt statt „Naturkrast "
zu sagen

»wirtschaftlich nutzbare Naturkrast ".
t Die Sozialdemokraten Auer und Gen . beantragen : Alle Bo¬
denschätze und Naturkräfte sind in Gemeineigentum überzuführen .

Abg . Osterrod (Soz .) begründet den Antrag Auer und Gen .
Unser Antrag will lediglich den Rechtszustano wiederherstellen ,der vor Einführung der Bergfreiheit bestand . Er will vor allen
Dingen es auch den ausländischen Kapitalisten unmöglich machen,
solche deutsche Naturschätze auszubeuten . Die Aufhebung der
Mutungsrechte und Regale ist ein« Forderung der Gerechtigkeitund Billigkeit . Nachdem wir die regierenden Fürsten entthront
und ihre Zivillisten gestrichen haben , geht es nicht an , nicht regie¬renden Fürsten und Magnaten Rechte zu geben , au » benen ihnenMillionen auf Kosten der Allgemeinheit zufliehen .

Abg. Hampe (D .«N .) wendet sich gegen di« Auflösung der
Fideikommisse. Die Bindung de» Grundbesitze » ist nicht allein
auf die Formen des Grohgru . .dbesitze » beschränkt, sondern greift
auch auf das Höferecht auch bei kleinem Grundbefitz über und der.
körpert einen auherordentlich gesunden Rechtsgedanken . Eine
Reform des Fideikmnmisrechtes kann ongezeigt erscheinen . Die
glatte Aufhebung des verbundenen Grundbesitze » würde mehr
Nachteile als Vorteile im Gefolge haben . (Beifall rechts .)

Abg . Bruckhoff (Dem .) empfiehlt den demokratischen Antrag .Es empsjehlt sich die Nutzbarmachung der Wertsteigerung nicht
nur in Form der Besteuerung , sondern wie unser Antrag will
auch unter anderen Formen zu erwägen .

Abg. Billig (D .-N . ) bezeichnet die Red« d«» Aba . Henke al »
russischen Salat mit Erfurter Aromatii . Es war ein Durchein¬
ander von Gedanken aus der russischen Revolution und aus dem
Erfurter Programm . (SM gut rechts und Gelächter bei den
U S . ) Dem Gedanken der sogenannten Bodenreform steht meine
Partei wohlwollend gegenüber . Aber geteilter Meinung ist sie,tvie weit die Bodenreform gehen soll. Die Fassung der Vorlage
halten wir für bedenklich, weil sie selbst kaum konfiskatorische Ein¬
griffe zulasten will . Au » demselben Grunde lehnen wir selbst-' 'invich 1 ' ' " " " " ~ '

weil fiejel &ft kaum konfiskawrische ©in*
_

~
lehnen wir-

Abg. Becker - Essen (D . Bp . ) : Nicht nur Grundstücke unter -
verstänvich den sozialdemokratischen Antrag ab.

liegen der fideikommissarischen Bindung ,
sammlungen und bei grundsätzlicher Auj

regeln. Derselbe Einwand gilt auch gegenüber dem Antrag

Abg. Leicht (Zentr .) : Ter Antrag Beyerl «, dah bei Enteig¬
nung gegen Länder , Gemeinden und gemeinnützige Verbände in
jedem Falle Entschädigung erfolgen soll , ist zu begrüßen , Snteig »
nungen geschehen im Interesse der Allgemeinheit , Länder , Ge¬
meinden und gemeinnützige Verbände sind aber bereit » ein quan¬
titativer Teil der Allgemeinheit oder stehen in ihrem Dienste ,

Württ . Ministerialdirektor Rueßlein empfiehlt die Annahme
des Antrages Beherle . Er verlange nichts Unbilliges , sondern
schütze an sich schon finanziell in bedrängter Lage befindliche Län¬
der vor neuer Schwächung der Finanzen .

Damit schließt die Besprechung . Der Art . IM wird unter
Ablehnung hes Antrages Hinze und Annahme de» Antrages
Beherle angenommen . Art . 151 : Gewährleistung beB Arbei -
terrechts wird angenommen .

Der Präsident Fehrenbach bittet mit Rücksicht darauf , daß die
bisherigen Verhandlungen über Artikel , die eigentlich kaum ein
Gegenstand eines ernsten Streites gewesen seien und schon zwei
Stunden in Anspruch genommen hätten , sich größerer Kürze zu be¬
fleißigen .

Nach Art . 152 soll die Beteiligung und Nutzung der
Bodens jedem Deutschen , besonder » kinderreichen Familien ,
Wohn - und Wirtschaftsheimstätte sichern unter besonderer Berück¬
sichtigung der Kriegsteilnehmer . Grundbesitz kann zur Befriedi¬
gung des Wohnungsbedürfnisseö , zur Förderung der Sixdelunaen
und Urbarmachung enteignet werden . Die Fdeikommisse sind '

sondern auch Kunst
ufhebung jeder Bindung

würde die Gefahr bestehen, dqh zahlreiche Kunstwerke in» Au»»
land abwandern .

Abg. Reschik (Dem .) : Nachdem wir eben erst di« Gewährlei¬
stung he » Eigentums beschlossen haben, ist e» nicht möglich, bi ,
Bodenschätze zu beschlagnahmen oder in » Gemeineigentum zu
überführen , auch praktisch ist es undurchführbar und in verstärktem
Maße gilt dies von den Naturkräften .

Reichskommissar Dr . Preuß : Der Entwurf eines Krieger »
heimstättengesetzes ist im Reichsjustizministerium fertiggestellt und
dem Staatsminist »rium mit der Bitte um möglichste Beschleuni¬
gung der Rückäuherung übergeben worden . Sobald diese erfolgt ,
werden die weiteren Vorarbeiten sofort ausgenommen werden .

Abg. Henk, (U. S, ) ! Wenn die Regierungssqzialisten sagen,
sie bauen auf . so tun sie es nur , indem st» ihre Grundsätze preis ,
geben.

Abg. Katzenstein (Soz .) i Wir lehnen Fideikommiss« al » Be-
strebungen konservativer Reaktionär « qh. Regal , nutz Mutungen
m den Händen von Privaten sind nicht» als vom Staate ver¬
schenkt» Hoheitsrecht,. Die mit größter Reg
Vorwürfe der Unabhängigen lassen uns kalt.

erhobrnen

Abg. Dr . W,ldst »in (Dem . ) : Di , Fideikommisse erfüllen di«
ihnen zustehende Aufgabe nicht mehr , Anstatt wie di« Demokratie
will , dem Tüchtigen freie Bahn zu schaffen, stellen sie de« Un¬
tüchtigen für alle Fälle sicher .

Abg. Ostexr,d ( Soz . ) bemerkt persönlich : Wenn ich auch nicht
eine so rindslederne Hirnrinde habe wi » der Abg. Henk«, sg habe
ich doch nicht 15 000 Mark im voraus liquidiert . (Vizepräsident
Hauhmann : Sie dürfen von einem Abgeordneten nicht sagen ,
dah er » in« rindslederne Hirnrinde habe. ( Grohes Gelächter .)

In der Abstimmung wirb Artikel 152 unter Ablehnung aller
übrigen Anträge nur mit der Aenderung angenommen , daß
bei Wertsteigerungen der Boden für d>e Gesamtheit nutzbar zu
machen , nicht der Gesamtheit zuzusühren ist und dah statt der
Naturkräfte gesagt wird : wirtschaftlich nutzbare Naturkräfte .

Nur über die Aufhebung der Mutungsrechte wird morgen
namentlich abgestimmt werden .

Artikel 153 „Vergesellschaftung " wird in der AuSschuhfassun-
nebst einem Zusatzamrag der Sozialdemokraten angenomme »Die Erwerbs - und wirtschaftlichen Genossenschaften und deren
Vereinigungen sind die Träger der Gemeinwirtschaft .

Die Artikel 154. Schutz der Arbeiterschaft und einheitliche.Arbeitsrecht , 155 : Schutz der geistigen Arbeit , 158 : Bereinigungz .
freiheit zur Wahrung und - Förderung der Arbeit ». und W .rt .
fchaftsbedingungen , 157 ; Sicherung der fteien Zeit zur Wahrneh .
mung staatrbürgerlicher Rechte , 158 : Arbeiterversicherungswesen159 : zwischenstaatliche Regelung der Rechtsverhältnisse der Ar-

'
beiter und Artikel 166 : Arbeitspflicht und Arbeitsrecht werden
ohne Erörterung in der Ausschuhfassung angenommen .Artikel 162 : Schutz des Mittelstandes gegen Ausbeutung wirdmit dem Austausch des Worte » „Ausbeutung "

gegen „lieber ,
lastung * in der Ausschuhfassung angenommen .

Artikel 163 : Räteartikel , bestimmt im wesentlichemArbeiter und Angestellte wirken mit den Arbeitgebern anden Lohn , und Arbeitsbedmgungen in der gesamten Wirtschaft,lichen Entwicklung der produktiven Kräfte mit . Die Organisatio . '
nen und ihre Vereinbarungen werden anerkannt . Arbeiter und
Angestellte erhalten gesetzliche Vertretungen in den Betriebsarbei .terräten , Bezirksarbeiterräien und in einem Reichsarbeiterrat ,Di , BezirkSarbr -terräte und der Reichsarbeiterrat bilden mit den
Vertretungen der Unternehmer und der sonst beteiligten Volk »,
kreis« BezirkSwirtschaftsräte und einen Reichswirtschaftsrat . indenen die wichtigsten Berussgruppen vertreten sind. Grundlegende
sozialpolitische und wirtschaft - politische Gesetzentwürfe sind dem
ReichswirtschaftSrat zur Begutachtung vorzulegen . Dieser kann
solche Gesetze beim Reichsage beantragen . Seine Vertreter können
an den Reichstag - Verhandlungen darüber teilnehmen .Di « Abgg. Hauhmann (Dem .) und Gen . beantragen , dah die
Reichsregierung , auch wenn sie den vom Reichswirtschaftsamt
beantragten Gesetzesvorlagen nickt zustmmt , diesen trotzdem unter
Darlegung ihre » Standpunkte » dem Reichstage einzubringen hat .Ern Antrag Schneider (Soz .) und Hauhmann (Dem ) will
neben den Betriebsarbeiterräten auch ausdrücklich die Angestellten¬räte aufgeführt sehen.

Abg. Drliu » (Dem .) beantragt , dah nicht nur di« wichtigsten
Berufsgruppen , sondern alle wichtigen Berufsgruppen in den
Wirtschaftsräten vertreten sein sollen.

Dm Abgg. Arnstad (D .-N .) und Gen . beantragen , anstelle der
Entwurf « die Einrichtung eine » nach allen Berufsständen gegli«.
derten Reichswirtschaftsrates al » öffentlich - rechtliche Vertretungde» gesamten Wirtschaftsleben » . Er hat grundlegende sozialpoli.
tische und wirtschaft - gesetzliche Entwürfe zu begutachten.

Di « Unabhängigen beantragen die Wahl von Betriebsräten
durch die Arbeiter und Angestellten , die an der Leitung der B«,
trieb « Mitwirken und die Sozialisierung fördern sollen. Die Ar¬
beiterrät « sollen die Verwaltung m Reich, Staat und Gemeinde
beauftichtigen und haben da- Recht des entscheidenden Einspruch »
gegen gesetzliche Mehnahmen .

Abg. Delbrück (D .-N ) : Der Rätegedanke , dem wir eine weit ,
gehende Bedeutung zusprechen, wird den Gärungsprozeß in un¬
serer Verfassung noch längere Zeit aufrecht erhalten . Er ist der
einzige neue politische Gedanke , den die Revolution bi» jetzt zu
Tage gefördert hat . Aber er ist nicht bei uns geboren , sondern ein
Kind der russischen Revolution . Der Artikel 163 enthält eine Reihe
von Bestimmungen , di« für uns unannehmbar find . Trotzdem
liegt in dem Gedanken eine Tendenz , die auch bei uns Anklang ge¬
funden hat , wenn sich die Entwicklung namentlich als Gegengewicht
gegen »ine Ueb- rfpannung de» Parlamentarismus in der Rich,
tung der Schaffung einer berufsständischen Kammer bewegt . Eine »
Tape » wird der Reichswirtschaftsrat als Erbe an die Stelle de»
Rc '-chSrateS treten . Auf der anderen Seite sind wir gerne b«.
reit , den Wünschen der Arbeiter und Angestellten in Fragen de»
Arbeiter , und AngestelltenrechteS Rechnung zu tragen .

Abg. Erkelenz (Dem . ) : Wir stehen dem Ratesystem grund »
sätzlich sympathisch gegenüber , lehnen e» aber ab, den Räten ir .
gendwie geartete politische Rechte zu gewähren und ebenso sie allge¬
mein als Kontrollorgane einzusetzen. Wir sind dagegen für di«
Arbeiterräte als Organe der sozialen Selbstbestimmung . Es mag
bedenklich erscheinen , in dieser Zeit der Streiks den Arbeitern neue
Recht« zu geben . Aber her deutsche Arbeiter ist sonst der zahmste
und willigste Arbeiter der Welt . Den ReichswirtschaftSrat als he.
sondere» Parlament neben dem Reichstag wünschen wir nicht :
aber wir wollen ihm das Recht geben, Gesetze einzubringen . Auch
wenn di« Reichsregierung diesen nicht zustimmt .

Abg. Cohn ( U .S . ) : Sa wie die Regierung den Rätegedanken
in den Generalitreiktagen des März versprochen hat , hat sie ihn
nicht ausgeführt . Diese Vorlage wird keine Beruhigung schaffen.
Der Arbeiter will ein schnelleres Tempo sehen.

Reichsarbeitsminister Schlicke : Die Vorlage geht wesentlich
über das hinaus , was die Regierung versprochen hat . Allerdings
hat sie niemals versprochen , dah st« politische Arbeiterräte schassen
will . Das Rätesystem arbeitet mcht überall vollkommen wie man
au » nächster Nähe in München sehen kann . (Widerspruch bei den
U . S .)

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Pi « big .

27 — Nachdruck verboten .
S.

Die Fahne auf dem Buckel des Ltzsa Gora hatte Dvlsfchgl
umgostürA gesunden am Morgen nach seinem Erntefest , die
Ahangx zerbrochen und zertreten, in Atom« zerlMtiert , &e
deutschen Farben zersetzt. An den unteren Aasten der Kiffer
waren noch ein paar Läppchen hängen geblieben , er nahm sie
da herab ; alles ü- rige hatte der Wind verweht. ersäuft im
Dse .

Zu niemanden hatte er lv -riiber gesprochen — Gatt sei
DM , daß Helene nicht fragte! Er harte auch nicht nach den
Schuldigen geforscht. Wozu - Sollt « er sie Magen ? Zur
AnzeM dringen? Das hätte doch an der Totfach , nichts gs>

Eine schmerzvolle Scham hielt sihn ah ; nur , nicht dar*
Wer reden müssenI Der Mund war chm wie verschlossen.

Jenen Schrei, den einzigen, aber larlten SchrG de« auf'
Wenden TnumM am dunkien Abend vom Lyis Tom Härte
er immer noch ; der hatte ihn nervös gemacht. —

Nun waren auch die schien Mandeln fängst «strgchracht.
Schwarz hing das KortofsMvut , und fein starker Geruch zog
wie Derwesnngödunst über i« e Felder.

Der Przybvrowver war schon dabei , leim Rüden hero -s? '
zunehmen. In Ehwcckiborezyce waren sie noch nicht so Ml ' ;
in Niemczyre erst recht nicht , da stand die Rübenennte ne*
am längsten aus , denn der Boden war nässer , {älter tote bei
den andern.

Uebemll knallten Schüsse . Die Hasen , die sonst so siech
dm Acker Messen und Männchen gemacht hatten, scch man jetzt
nur du lanMissinktam Lauf auf der Flucht : die Rebhühner
hasten längst den Reiz der Neuheit verloren, bloß die Bauern
warfen sie noch mit Meinen tot.

Der herrschaftliche Muster FnMowkki tief hemm und
svarb bereits Treiber, da sich ihrer von Mer nicht genug msl»
jbeten, zu her ersten großen Hasentroitljngd auf Mvafibor -
pztzoer Flur . Nüchterne Leute sollten es sein — Trunken¬

bolde sind nicht vorläglich — aber da er selber gern eins trank ,
nahm er es mit dieser Bedingung Mt so genau .

Beim ersten Novembek 'chnee würde hie Jacp stnttsinden ,
bis dahin waren ja die Aecker sämtlich blank , leer wie eine ge «
kehrte Terme . Die Eiktladungen waren schon epgangen ; den
Landrat hatte man zuerst bedacht uno dieieni .PN Herren von
der Kommission , dis Jäger waren ; und DolchM ,

Auch die Przyborewoer hatten angenommen ; der RA «
Meister war nach dem Manöver zu Hau ^ oingetrossen , um
sich hoi vier Wochen Hasenragd von den Strcwazen zu echasen .

Paul Koscher Menderde die ! umher . Tie Flinte über der
Schütter , die Hände ihr den HotentaWn , stieg « über die Fel¬
der . Nie ging er an einem Acker porbes , ykme daß di« Wmx
d!? beim Rübenau ?Men so gebückt standen , daß sie mit der
Nasa den Erdboden berührten und man nicht ! von ihnen sah.
al ? dar in die Luft gereckte Hinterteil und die Waden hi ? zur
KniekM . leise kicherten . «Mn P « ve^ , der war em Wsger
Herrl -

Es verging fasst Bein Vormittag, an dom Bank Mcher
nicht in Nremczyce erschienen wäre, Dann frAtückte er mit
den Tolkscha lZ , und wenn Han n »-Marsch zu tun batte , blieb
er bei Helene sitzen . Wenn sie nahte oder strickt » — hie Weih,
nachtsarbeiten für die Leutekinöer fingen jetzt schon an —,
guckte er inwerwandt auf ihre Wanken , schönen. Finger, die
pen dickwollenen Strickstrumps hielten. Und beim Rasseln der
robcn Nadeln kam sech leicht «ntzündlichsz , alle paar Wo-
, n neu entflammte? Herz zur Ruhe . Bor diesem Kvppern

nick! den friedlichen Augen dieser Frau flüchteten alle Gedan¬
ken . die nicht schneeweiß waren wie Lämnrchen am der Weibe,
tot » et lachend wkher. Hier war er «amz der gute alte Freund
— den fioiton Huir»»n hatte Pf ch der Tarnten «osossen
der mit Hanns -Martin einst Habichte jp den vorkrüplpeston
Akazien von Przyhorowa gejagt und den SonbbuM de? Ltzl«
Gar» ge-vn die msstürmenhe Bleute der Polensnngen

ektere
teibigt . Gie hatten mitrmander im S «e getaucht und zu glei¬
cher Jett die Pchulstank in her Kreisstadt gedrückt . Der
DoleMrl, war zu«ch fortgpsommen in die Welt - Ko statten
nichtH Direktes bwwinwhet gehört- KnqbenfreunÄMstsn
pflogen stch nicht in Bnsflchreide, »i äußern, lldsr als wätere

Jahre den Tardekürsssier und den kleinen Husaren aus per
benachbarten Garnison wieder zusammen fülbrten . hasten sie
stunderssang »st nichts andere ? geirm, als von »damals» und
von » zu Haufe" erzählt .

Ms Harmr -Mortin den Dienst quittierte, das väterliche
Erbe übernahm rwd Helene, die Tochler des Herrn von Ree¬
per auf Kleiw-Hösthen fteit« , war Paul der «rite Brautfiihrsr
« wsfen der hinter dem ichänen Paar zum Altar qeschntten ,
Doieichal trug damals noch den Trauerflor um den Arm für
den verisiorhenen Vater sein „Ja " hatte sehr ernst geklunHsn.
und der damals Uberichianken Braut waren Tränen tieffter
Bavagung auf den Myrtenftmuß geflossen.

Donnerwetter, wenn man doch auch eine solche Frau kr ta¬
gen Knute ! Mer «in« zweite solche gab ' s eben nicht mchr !

Die Mutter, die gerne Hoiratsplän « für ihren Paul schmie¬
dete und nicht Verfehlte, iämKiche erreichbare Töchter deö Lan¬
de» ,rr- vorausgesetzt , daß sie Vovnchm oder reicht genug waren
—- ihm vorzufüstren , hatte bis jetzt kein Glück gestabt. Wozu
heiraten? ! Der Rittmeister Wide sich jy äustsrst wohl in fei¬
ner Haut : „Latz doch Papg mit Kornelsa erst rnal den Anfang
machen ! Ich habe noch Zeit !"

Dis WerziehnMr! ge war in dem letzten halben Jahve ge¬
hör! ,, in die Hüb« geWossen . Ein allevliedster Rackrs Der
Bruder zog sie ichäkernd am langen Zapf, der ihr noch noch
Mnderort sister den Rücken hing.

Mn ollerjiMier Packer war aber auch di« Gouvernante,
-da» Fräulein Wollenberg, trotz der etwas verdächtig geform-
ten Nase und der zu gslcheitSn Augen. Der Rittmeister der«
ichmMe eS nicht« mit dem Fräulein oft und lange im Karten
auf und ätz zu prsmmsteren ujnb angelagenstich Konversation
zu machen .

Karnelia haste infolgedessen gute Zeit, Zu den Mahl¬
zeiten brachte sie einen ganz intensiven Stafldufl mit herein ,
immer stockt« sie im Pferdestnss ; und wenn sie sich Vs? Ser
Mutter Augen sicher wußte, ritt sie sogar , ein Bein büßen ,
ein Boin drüben , di« Pferde zur Schwemm« in den Hofpfnhl,

(Fortsetzung folgt .)

»
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Nbg. Ehrhardt (Ztr .) : Etwas Berechtigung liegt in dem '
« ätewstem. Die damit verbundene Agitation kann bedenklich

'
L « men Man tut so, als ob mit der Einsetzung von Räten alles
m-bel beseitigt und der Tisch gedeckt sei. Dem Anträge der Demo-
Wen stimmen mit zu . Hoffentlich kommt bald die Zet. wo wir
uns bei innerem Frieden in gemeinsamer Arbeit zusammen-

^ Wg. Schneider-Sachsen (Dem.) begründet seinen Antrag. Die
»naeiiellren dürfen nicht nach denselben Gesichtspunkten behandelt
w« den wie die Arbeiter.
w

Abg . Dr . Hugo (D . Vpt .) : Der Ausbau des Arbeiterrechies
und damit die Ueberwindung des Klassengegensatzes zwischen Ar¬
beiter und Unternehmer ist eine Voraussetzung für den Wieder¬
aufbau des wirtschaftlichen Lebens .

Arbeitsminister Schlicke: Die Arbeiterausschüsse werden in
j.xn Betrieben aufgeloben werden. In einem Betriebe zwei Kör-
»erschäften mit denselben Aufgaben zu betrauen, erscheint nicht
«rßänW Wie die Arbeitgeber vertreten sein sollen, darüber kann
«ch mich heute noch nicht äußern . Es kommt darauf an , die beiden
^ eise, die verschiedene Interessen zu haben glauben, zur Zu¬
sammenarbeit zu bringen .

Abg . Dr . Sinzheimer (Soz.) : In ziemlich eigentümlicher
Veise berühren sich in dieser wichtigen Frage die Rechte und die
äußerste Linke. Das Ergebnis dieser Beratungen muß sein, daß
die Maßen wieder Vertrauen zum Staate und zur wirtschaftlichen
Entwicklung gewinnen. Das wird gelingen, wenn man die Ar¬
beiter als Menschen behandelt.

Reichskommissar Dr . Prentz empfiehlt aus technischen Grün¬
den, dem demokratischen Antrag zu folgen.

Reichsarbeitsminister Schlicke erklärt, nachdem sich noch ver¬
schiedene Redner geäußert hatten : Wir sind damit einverstanden,
daß der Entwurf noch weitere Verbesserungen im Sinne der Ar¬
beiter und Angestellten enthält.

Abg . Giebel (Soz .) : Angestellte und Arbeiter sind darauf an¬
gewiesen , in den Betriebsräten gegen den Kapitalismus zu¬
sammenzustehen. Die Angestellten wollen auch gar nicht isolierte
Betriebsräte für sich, denn sie wißen, daß sie gar nicht schlecht dabei
fahren, wenn sie die organisierten Arbeiter des Betriebes mit vor
ihren Wagen spannen.

Wg. Andrer (Ztr .) erklärt : Nach der Auslegung deS An¬
trages Schneider werde ein Teil seiner Freunde nicht für diesen
Lnttmg stimmen .

^ Damit schließt die Besprechung . Nächste Sitzung Dienstag
porm. pünktlich 10 Uhr .

Dadischer Lrmdtog.
G . Nach Erleöigimg einiger kurzen Anfragen trat der

pvdische Landtag in seiner gestrigen Sitzung in die Beratung
der neuen SdcuerziuschLge ein . In gründlicher Weise be¬
richtet Abg. Göhrürg über die Beratung in der Kommission,
aus der hervorMt, daß Industrie und Handel einen emsigen
Kampf gegen die neuen Stcuervorlagen führten , indem sie
auf die schweren Bedenken Men die Erhöhungen hinwiesen,
nachdem sie all die Jahre eine Politik mitmachten , die diese
Stecherbelastungen — von denen sicherlich niemand erbaut
ist —zur Folge haben mußten. Der demokratische Redner ,
Herr Glöckner , vertritt vor allem einen Antrag, der ein sehr
sonderbares Entggaeickommen gegenüber der Einkvmmen -
steuerstufe über 600 000 SBU . und der Berniöaensstemchufe
über 10 Millionen bekundet. Nachdem Herr Schofer die van
tllen Parteien eingcreichte Interpellation bezüglich der ge-
vlmten Reichsfinanzreform in knappen Worten begründet
halte, präzisiert Finanzminister Wirth mit der ihm eigenen
glanzenden Rhetorik seinen Standpunkt, der in der Frage
der Reichssinaiizresorm einer einheitlichen Steuerveranlagung
und einer Reich seinkommen st euer Mgeneiqt^ ist , da-
xgen aus Gründen der Volksstimmung , vor allem so lange
ans die Rot nicht zu noch weiterer Deremheitlichmig zwingt ,
für Erhebung und Verwaltung der Steuern durch
4ie Bundesstaaten . Zur wirksamen Bekämpfung der
Kapitol- und Steuerflucht sowie des Schiebertums trat der
FinanMinister noch für N o t e n a b st e m v el u n g und
Registrierung der Wertpapiere ein , womit er des Bei¬
kall? all derer sicher ist , die ehrlich einen Neuaufbau umercs
Staatslebens chne kapitalistische Hintertvsppenmöal ' ch

' -'iten
wünschen . »

° 37. öffentliche Sitzung.
*

0t . Karlsruhe, 22. Juli 1919.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4 .20 Uhr .
Ter Präsident gibt den zahlre chen Emlauf bekannt , darunter

«ine Einladung zum Besuch der Volksschauspiele in Oetig -
heim , der der Landtag diesen Donnerstag nachmittag Folge lei¬
sten wird.

Abg. Marum (Soz.) : Wir haben jetzt wieder eine Viertel¬
stunde verloren mit dem Verlesen der Eingänge. Ich möchte Vor¬
schlägen , daß m der Folge hiervon nur kurz Mitteilung gemacht
wird, da dies« Einläufe doch gedruckt und verteilt werden. Weiter
gingen zahlreiche Anträge ein , die zumeist agitatorischen Zwecken
dienen , was mit der Geschäftslage des Hauses kaum in Em-
Lang steht. Wir behalten uns vor , in gleicher Weise vorzugehen .
; Abg. Schofer (Zentr .) : Uns liegt hierbei jedes agitatorische
Moment fern.

Präsident Kopf meint, daß sich über den ersten Vorschlag des
Abg. Marum reden ließe . Darüber soll in der Geschäftsordnungs¬
kommission gesprochen werden:
f Erster Punkt der Tagesordnung ist die Anfrage deS Abg.
Wittemann (Zentr .) betr die Sozialisierung der
Apotheken , ähnlich wie dies in Württemberg vorgejchlagen
wurde.

Minister Rückert : Ob die württ . Regierung den Vorschlägen
auf Sozialisierung folgt , ist noch nicht bekannt . Die badische
Regierung hält eine reichsgesetzliche Regelung für
wünschenswert . Die Reichsregierung hat diese ins Auge
gefaßt. Wir müssen daher vorerst noch abwarten.

Abg. Herbster (Dem.) fragt an wegen der Verleihung von
Personalkonzessionen für Apotheken.

Minister Remmele: Während des Krieges wurde von Neu -
konzessionen abgesehen. Nach Beendigung des Krieges wurden
>m Dezember 1918 die anheimgefallenen Konzessionen ausge¬
schrieben . Im Mai wurde bei den :n Frage kommenden Ge¬
meinden gefragt, ob sie die anheimgcfallencn Apotheken beibe¬
halten wollen . Zumeist wurde sie bejaht . Die Verteilung wird
nach Regelung nach den bisherigen Grundsätzen. erfolgen .

Abg. Strobel (Soz ) berichtet über das provisorische Gesetz
betr. die Feuerversicherung der Gebäude während des
Sieges , das in 2. Lesung vorliegt . Die Kommission beantragt
Annahme gemäß der Abänderung.

Abg. Glöckner (Dem. ) beantragt, die Abstimmung zu verschie¬
ben , bis der Gesetzentwurf in der neuen Fassung vorliegt .

Abg. Schofer (Zentr .) schließt sich diesem Anträge an.
Abg. Strobel (Soz.) hält eine weitere Vertagung für über -

flüssig.
Die Abstimmung über den Gesetzentwurf wird vertagt .
Abg. Martzloff (Soz ) fragt an , ob bei der Vergebung von

Apotheken eS möglich ist , für Gebäude und Einrichtungen zu sor¬
gen, ob es nicht uw glich ist. dmür zu sorgen , daß nicht zu viel Apo-

thcken vergeben werden, damit eine ausreichende Existenz mög¬
lich ist/ ob weiter nicht dafür Sorge getragen wird , daß für die
Apothekergehilfen ein entsprechender Lohn gezahlt
wird usw .

Minister Remmele : Die Regierung hält, wie bereits betont ,
eine reichsgesetzliche Regelung für notwendig . Es ist daher
nicht möglich, heute schon anzugeben, wie die Einrichtungen der
Apotheken sein werden ; vermutlich werden die Gemeinden dafür
Sorge tragen. Die Regierung zielt darauf, daß die Apotheken
lebensfähig sind . Weiter ist vorgesehen ein einheitlicher
Arzneitarif , um zu starke Verteuerung zu verhüten . Wegen der
Löhne der Apothekergehilfen schweben Verhandlungen zwecks eines
Tarifvertrages . Es besteht das Bestreben , die Realrechte
der Apotheken zur Ablösung zu bringen.

Nächster Punkt der Tagesordnung ist der
Gesetzentwurf über die Steuererhebung für ISIS.

Wg . Göhring (Dem.) berichtet namens der Kommission über
den Gesetzentwurf und weist auf deßen Bedeutung hin. Ein Ver¬
treter der Minderheit in der Kommission meinte, daß dieser
Gesetzentwurf zur denkbar ungeeignetsten Zeit käme, da die hohe
Besteuerung ungünstig auf die Gesellschaften wirke. Die So¬
zialdemokratie und das Zentrum stellten verschiedene An¬
träge betr. Erleichterung für die unteren Klaßen, die auf Wunsch
des Finanzministeriums in Resolutionen umgewandelt wurden.
Ein weiterer Antrag der Sozialdemokratie forderte eine höhere
Staffelung bet den obersten Einkommensstufen. Seitens des
Hansabundes, deS Fabrikantenverbandes, sowie einer Reihe Jn -
dustriegesellschaften , Handelskammern usw . gingen Telegramnie
ein, die gegen die geplante Steuererhöhung protestieren und sie
sehr bedenklich finden. Die evangelische Kirche und das erzbischöf¬
liche Ordinariat wandten sich ebenfalls gegen die geplanten Er¬
höhungen . Es ist nicht richtig, daß sich die Vertreter der Demo¬
kraten schützend vor die Kaßenschränke stellen, denn auch Mitglie¬
der der demokratischen Fraktion waren für die Anträge der Kom¬
mission . Die Minderheit kam jedoch zu ihrer Stellung aus Sorge
um die künftige Entwicklung . Der Gesetzentwurf wurde in der
Kommission mit . 12 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen an-
gnommen, weiter wurde vorgeschlagen , von der Frist bis zur
zweiten Beratung abzusehen und die Eingaben als erledigt zu
betrachten . Weiter wurde eine Resolution angenommen ,
in der gewünscht wird, daß beim nächsten Budget die st e u e r -
freie Grenze von 900 Mk. auf 2190 Mk. erhöht wird, daß
eine Neueinschätzung der Vermögen vorgenommen wird usf .

Präsident Kopf teilt mit, daß ein Zusatzantrag Glöckner
(Dem .) und Gen . einging, die Zuschläge zur Einkommensteuer
auf 400 v .H . bei 600 000 Mk . und mehr und bei der Vermögens¬
steuer auf 200 Pf . bei 10 Millionen und mehr zu begrenzen .

Wg . Glöckner (Dem ) erklärt , daß sich seine Partei auf den
Boden der Regierungsvorlage stellt . Denn wir müßen aus der
Schuldenwirtschaft heraus . Das Reich hat leider während des
Krieges unsere finanziellen Bedürfniße auf dem bequemen Weg
der Anleihe erledigt. Wir halten die Deckung des Fehlbetrages
durch Zuschläge zu den Steuern für durchaus berechtigt. Bei der
Eile ist der etwas ungewöhnliche Weg von bestürmenden Tele¬
grammen von Handel und Industrie bcgreistich. Er hätte ver-
nneden werden können , wenn man zuvor die Handelskammern
gehört hätte, deren Interessen unstreitig berührt werden. Wenn
wir wünschen , daß die Handelskammern zuvor gehört werden
sollten , so hatten wir damit keine Verschleppungstaktik beabsichtigt.
Eine fortlaufende steuerliche Belastung in dieser Höhe könnte zu
den schwersten Folgen für unser Land führen, da die Unterneh¬
mungslust geläbmt werden würde. Wir können uns in den wei¬
teren Erhöhungen nicht den Anträgen anschließen . Auch im
parlamentarischen Staate sollt: man in der Stcuerbewilligung
nicht wcitergehen als es der Finanzminister wünscht . Meiner
Partei wurde der gebässige Vorwurf gemacht, wir würden uns
vor die Geldschränke stellen . Was mich betrifft, so habe ich . keine
Beziehungen zu den Finanzkreisen und ich werde dadurch auch
rächt betroffen. Unsere Stellung erfolgte aus Interesse für die
Wohlfahrt unseres Landes. Auch unser Antrag deckt die Aus¬
fälle. Wenn durch das Reichsnotopfer 70—80 Milliarden erhoben
werden , wovon auf Baden 2—8 Milliarden fallen würden, so spie¬
len die 57 Will , für Baden keine Rolle . Auf eine solche einmalige
Ltcuerabgabe soll seine fortlaufende Steuer aufgepfropft wer¬
den. Ich bitte um Annahme meines Antrages, was meiner
Fraküon ermöglichen würde, mit überwiegender Mehrheit dem
Gesetzentwurf zuzustimmen. Sparsamkeit in der Verwaltung,
auf allen Gebieten , in der Erwerbslosenfürsorge, in der Volks-
Wehr ist zu empfehlen . Vor allem soll an die Vereinfach¬
ung der Staatsverwaltung gegangen werden. Eine
Vermehrung der Ministerien kann Wohl eine Vereinfachung be¬
deuten; doch muß im großen ganzen zur Vereinfachung gegangen
werden , auch wenn manche Mittelstelle fällt. Wir müßen uns an
äußerste Sparsamkeit gewöhnen . Mit der .Resolution sind wir
einverstanden.

Abg . Schofer (Ztr .) begründet die von allen Parteien ein¬
gereichte

j Interpellation bezüglich der geplanten NeichSfinanzreform .
i So sehr man von dieser Notwendigkeit überzeugt sei , so sehr be-
! stehen Bedenken seitens der Bundesstaaten und Gemeinden. Es
! ist daher begreiflich , daß man ein Interesse daran hat, zu erfah¬
ren wie die '

e Finanzreform aussehen soll . Deshalb haben alle
Parteien diese Interpellation eingebracht .

Finanzminister Wirth:
I Die ursprüngliche Regierungsvorlage hat lebhaften An¬
klang gefunden. Es freut mick , daß der Landtag der Regierung
mehr Steuern bewilligte, als diese verlangte. Herr Abg. Glöckner

>verkennt die Lage, wenn er meint, daß wir nur das vorläufige' Defizit abtragen muffen . Wir müssen jetzt z . B . 17 Millionen
>zur Verbilligung der Auslaqdslebensmittel aufbringen. Das ist
i jedock nur ein Tropfen auf einen heißen Stein . Wir müssen uns
' gefaßt machen, noch größere Mittel als diese 17 Millionen auszu-
bringen, wenn wir nickt vor weitere schwierige politische Situativ -

' nen gestellt werden sollen . Die Ausgaben sind für dieses Jahr
^noch lange nicht erschöpft. Wenn mir mehr Mittel bewilligt wer¬
den , als ich forderte, so sperre ich mich nicht dagegen . Die ge-

, plante
| Rcichsfinanzreform
hat in Süddeutsckland allgemein lebhafte Beunruhigung hervor -

'
gerufen. Die Städte weisen darauf hin , daß jeder Fortschritt deS
Städtewesens aufhören würde, wenn sie nur auf Dotationen ange¬
wiesen wären . Diese Beunruhigung ist angesichts der zentralisier¬
ten Kriegswirtschaft in Berlin sehr erklärlich Diej Zentralisation
rst heute für den Reichsgedänken eine schwere Belastung .
Das Reich hatte die Absicht , bereits am 1 . Oktober mit der Reichs-
steuerverwaltung zu beginnen. Es ist notwendig , daß wir in

! der Steuerverwaltung auch die Volksabstimmung berücksich¬
tigen . Nichts ist für das Reich heute bedeutungsvoller als die ein -
Iheitliche Reich- steuerverwaltung. Ich verstehe wohl die Vorteile
; der Vereinheitlickung. Wir haben 3 Punkte zu unterscheiden : 1.
, die Notwendigkeit einer Reichseinkommensteuer , 2. Vereinheit¬
lichung der Steuerverwaltung . 3. Kontrolle über Verwaltung und
Erhebung der Steuern . Eine

Notwendigkeit
st
't die Vornahme der Steuerveranlagung durch einheitlich' eigens- dazu vorgebildeie Beamte . Wir in Baden sind dazu vorbe-

' reitet , auch Württemberg. Preußen dagegen steht erst im Beginne
einer Steuerentwickiung, wie wir sie in Baden bereits abgeschlos¬
sen haben. (Zwischenruf : Preußen muß badisch werden .) Ob
das große und mächtige Preußen in der heutigen Gestalt erhalten
bleiben soll, diese Frage zu , beantworten, bin ich nicht berufen; es

ist auch eine preußische Frage , keine badische. Wenn ich mich
frage, ob wir in Baden einer Reichseinkommensteuer /
z u g e n e i g t sein sollen , so mutz ich diese Frage

bejahen.
Durch direkte Steuern allein kann der Finanzbedarf des Reiche-
beute nicht gedeckt werden. Man muß auch zu dem früher so be¬
kämpften Mittel der indirekten Steuern zurückkehren. Ohne ge-
wattige direkte Einkommensteuer können aber den Maßen nicht
indirekte Steuern zugemutet werden. (Sehr richtig !) In der
Zukunft können jedoch keme Steueroasen in einzelnen Ändern ge¬
duldet werden. Ueber die einheitliche Veranlagung und einheit¬
liche Reichseinkommensteuersollte kein Widerspruch bestehen ; dagv
gen muß man damit noch

nicht zu einer einheitlichen Steuerverwaltung
kommen . Ich bin dafür , daß die Erhebung und Verwal¬
tung der Steuern durch die Bundesstaaten vorgenommen
werden soll. Es dürfte sich in dieser Hinsicht eine einheitliche
Stellung im Hause ergeben, denn auch die Sozialdemokratiewlll
den Termin der einheitlichen Steuerverwaltung hinausgeschoben
wißen. Der Reichsfinanzminister möchte die süddeutschen Beam.
ten für Preußen haben, um dort die Steuerverwaltung nach süd¬
deutschem Muster umzuändern . Auf dem tvn mir gezeichneten
Weg läßt sich wohl noch ein Jahr weitermarschieren. Wenn uns
die Not nicht zwingt, so sollte nicht weitergeschritten werden . Der
Gedanke , daß das Reich nicht billiger arbeitet als die Bundes¬
staaten, sollte uns davon abhalten, diese Frage überstürzt zu be¬
handeln. Doch spricht mancherlei auch für die Vereinheitlichung der
Steuer . Auch wenn die ReickSeinkommensteuer kommt, müssen
die Bundesstaaten das Recht der Zuschläge für ihre Bedürf¬
nisse haben. Wir müßen die Selbswerwaltung haben . Wir beu¬
gen uns dem Reiche ; die Organe der Steuerverwaltung und der
Erhebung müßen jedoch

durch uns gestellt
werden . Diesen letzten Rest der Selbstverwaltung müssen tot*
behalten. Nach den Vorschlägen Erzbergers fehlt uns in Zukunft
der bewegliche Faktor in unserem Steuerhaushalt . Aus
einer

Vergnügungssteuer
können wohl sehr erhebliche Beträge herausgewirtsckaftet werden ,
Bekommen wir diese für uns , so werden wir bereits im Herbst
eine Vergnügungssteuer vorlegen , um einen erheblichen Betrag
herauszuwirtschaften. Dieser Schritt der Regierung bedeutet auch
die Kontigentierung der Bundesstaaten und der Städte in ihren
Ausgaben. Selbstverständlich muß der Zwang zur Sparsamkett
durchgeführt werden. Was die Dotationen betrifft, so kann
ich mir wohl denken , daß das Reich zur Erhaltung der Universi-
täten Dotationen gibt . Ich lehne deshalb Dotationen des Reiche?
von vornherein nicht ab. Was die Unsicherheit vermehrt, das sind
die Forderungen uirserer Feinde . Angesichis dessen verstehe ich
daß Erzberger die gewaltige Frage in Angriff nehmen will. Den»
ken Sie daran , daß

über das Reich noch nicht enffchieden
ist. Entschieden ist über das Reich erst , wenn wir die Erfüllung
der Bedingungen unserer Feinde in Angriff genommen haben.
Soviel Kritik der Abg. Glöckner übte, so wenig posittve Vorschläge
machte er. ( Abg. Glöckner : Ter Abgeordnete braucht keine positiven
Vorschläge zu machen .) Ich meine im Gegensätze zu Herrn Mock-
ner , daß wir zu wenig Finanzbeamte haben . Wir haben bereits
eine Anzahl junge Leute für die mittlere Flnanzlaufbahn gewon¬
nen und werden noch weitere anstellen. Zum Schluffe möchte ich
nochmals betonen, daß die neuen Steuern sich nicht vermeiden
laßen. Die Steuern sind hart . Doch müßen die Kapitalisten Hel-
fen die Lasten zu tragen . ( Zwischenruf des Abg. Glöckner.) ES
wird bei den Kapitalisten sicher übertrieben, wie auch vor dem
Kriege . Es müssen alsbald, die schärfsten Maßnahmen gegen die
Steuer - und Kapitalflucht ergriffen werden. Es ist un.
erträglich, solange nicht Maßnahmen dagegen getroffen werden .
Meine Forderung ist die Durchführung der
Scotrnabstempelung und die Registrierung sämtlicher Wertpapiere
Werden diese Forderungen nicht erfüllt , so wird sich das Schieber -
tum drücken. Die Reichsregierung muß durchführen, .

was di«
Volksabstimmung verlangt. Die Politik des Versteckenspielens unk
der Illusionen muß aufhören . Ich vertrete die Politik der offenen
Karten, mag ich aus dem Amte scheiden oder nicht. Wir müssen
zu einer Lösung dieser gigantischen Aufgaben kommen. (Beifall)

Hierauf vertagt sich das Haus . Nächste Sitzung : Mittwoch
mittag Uhr .

Tagesordnung : Steuerdebatte und Interpellationen.
Schluß der Sitzung : 8 .05 Uhr. . »

Dadische PoUtik .
Arbeiter als Schössen und Geschworene.

8 Einer alten Forderung der organisierten Arbeiterschaft,
die besonders in letzter Zeit immer schärfer erhoben worden
ist, trägt das badische JustizmiiAsterium Rechnung . Es hat
angeordnet, daß die Justizbehörden die gewissenhafte und
lückenlose Aufstellung der Urlisten nach Möglichkeit noch-
prüfen und für die gleichmäßige Berücksichtigung aller Be-
rufsständc, insbesondere auch der Arbeiterschaft , beider Auf¬
stellung der Jahreslisten für Haupt - und Hilfsschöffen und
der Vorschlagslisten für Geschworene Sorge tragen sollen.

Dann hat auch das M i n i st e r i u m des Innern
die Bürgermei st erämter , besonders die der größerer.

. Städte , mit Nachdruck auf die Bedeutung der lückenlosen
! Aufstellung der Urlisten im Interesse ausreichender Beteili¬
gung von Angehörigen des Arbeiterstandes beim Schöffen-
und Gescsiworenenbiensie hin geküchen . — Hosienttich wer»
den nun dementsprechend bald eine größere Zahl von Ar¬
beiter als Schössen und Geschworene berufen . ■ u ,. .

Die Lage des Arbcitsmavktes .
In der Woche vom 6 .—12 Juli hat sich die Lage des Arbeits-

Marktes wenig verändert . Es ist jedoch gegenüber der Vorwoch»
eine gewisse Festigung zu beobachten , welche mit der Bestätigung
des FriedenSoertrages Zusammenhängen dürfte. Besonders em¬
pfindlich macht sich der Kohlenmangel bemerkbar , der zu den ernste¬
sten Befürchtungen für die nächste Zeit Anlaß gibt . Ebenso bedenk¬
lich ist der sonstige Rohstoffmangel, besonders für die Textil- und
Tabakindustrie. Wegen Kohlenmaugels mußten schon erhebliche Be¬
triebseinschränkungen 'bei industriellen Werken vorgenommen wer.
den , und leider stehen auch Schließungen von Betrieben bevor.
Ebenst , mußten wegen Tabakmangel» einzelne Zigarrenfabrikcn
ihre Betriebe einschränken oder schließen. Wegen Mangels an
Baumwolle wurden bei den Süddeutscken Tcxtilwerken in S' fc'tr.u»
heim 16 Männr und 78 Frauen entlassen .

Deutsches Reich.
Uebertriebener PartikiLarismus .

-I- Wie wenig reif gewisse Kreise für den Gedanken einer eini¬
gen deutschen Republik und eines einigen deutschen Volkes sind, be¬
weisen uns die Klagen, die wir mmer wieder über das Kapitel
„Baden den Badenern " hören müssen . Es ist doch traurig , daß
ein Militäranwärter , der sich beim Justizministerium um ein«.
Stelle beworben hatte, abgewiesen wurde , weil er in Preußen



Hr. 168:
ĵ ren ist, obwohUne Vorfahren aus Baden stammen . Ihmtourbe geantwortet : „Wir hätten S ' e gerne berücksichtigt, wirklich
schade , daß Sie kein Badenser find ! " Wir empfehlen den maß¬
gebenden Stellen (und d iescheinen u . E . ziemlich hohe zu sein ) ein
wenig mehr Großzügigkeit in dieser Beziehung , denn das geschil¬derte Vorgehen , wie es da gegen Angehörige desselben Volkes aus¬
geübt wird , macht doch auf deutsch gesagt — einen ziemlich
>, <nmerlichen Eindruck. ,

Ms dem Lande .
Durlach und Umgebung .

M Uever Berfaffungsfrage « wird am nächsten Samstag , 26.
Zull , abends , Landtagsabgeordneter Gen . Tr . Krauß in einer
Mtgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins sprechen.
Die Versammlung findet im Gasthaus zum „ Lamm " statt . Wir
möchten schon jetzt die Genosien und Genossinnen auf dieselbe auf¬
merksam machen, mit der Bitte , nicht nur selbst zu erscheinen , son¬
dern in ihren Bekanntenkreisen aus diese Versammlung aufmerk¬
sam machen und der Partei zuführen zu wollen.

Eine Explosion ereignete sich Dienstag mittag 2 Uihr in
der Schweißerei der Maschinenfabrik Gritzner . Beim Leiwen
eines SLurebohälters exzlvdierte derselbe . Der dabei beschäf-
tigte Meister wurde erheblich verletzt und mußte ins städtische
Krankenhaus verbracht werden . Infolge des durch die Ex¬
plosion entstandenen Lustdrucks wurden zahlreiche Fenster-
icheiiben in den Fabrikgebäuden und umliegenden Privat¬
häusern eingedrückt.
Bruchsal .

Naturfreunde. Auf die am Donnerstag Mend 8 Uhr m
der „Pfalz " stattfmdende Versammlung machen wir auch an
dieser Stelle aufmerksam und ersuchen um zahlreiches Er¬
scheinen. - • - - - •

Ettlingen . '

, o . Das städtische Lcbensmittclämt ist schon oft Gegenstand
ycstiger Kritik in Körperschaften , Versammlungen und auch der
Tagcspresse gewesen . Dem Kontrolleur des Vollsmts ist gs
gelungen in diesen „Sumpf " hineinzuleuchten Voran im
Getümmel schreitet nun die hiesige Lokalpresse , die gierig noch
Sensation schnappt, um dem Leserpublikum etwa „Neues "
jh bieten. Wir müssen schon sagen , gewissenhaftere Orientie¬
rung der beiden Zeitungen am Orte wäre schon .geboten . Im
engeren Volksrat war man erstaunt , als am Montag im
„Landsmann" die eriste Bauche la - gelassen wurde. Zur Ver¬
heimlichung liegt absolut kein Anlaß vor, aber man -muß vor
allen Dingen die Feststellungen und Untersuchungen aüwar -
ten. Der Leiter des Stadt . Lebensmittelamtes stand bis vor
Tagen auf dem Herreustandpuukte und vergaß bcxBci, die ele¬
mentarsten Pflichten zu ersü .en . Kein Anlaß liegt vor, diesen
Herrn zu verteidigen, umso weniger als seine Bebandlungs-
weise gegenüber den Frauen , deren Männer im Kriegs stan¬
den, nicht die nobelste war. Zu bedauern ist nur, daß der
Vostsrat fortgesetzt Klagen und Anschuldigungen gegen diesen
Herrn erhob , daß er aber nichts bestimmtes beweisen konnte ,
tveil die Personen stets versagten, die ständig anchuldgten, nie
ciber den Mut fanden, durch Zeugenaugäbe den Vo lksrat zu
unterstützen . Tie eHngeleitete Untersuchung wird hier Klar¬
heit bringen. Bis dahin liegt kein Anlaß vor , sch irre machen
zu lassen . Gegenüber der Oestentlchkeit muß Klarheit ge¬
schaffen werden; wir werden hierüber , sobald die Unterlagen
vorhanden sind , berichten .

O . Zur Kinderwanderung der „Naturfreunde hatten sich am
Sonntag gegen 200 Kinder eingefunden . Der Abmarsch erfolgte
um 10 Uhr über den Graf Rhenaweg , Neurod , um an einer
idyllisch gelegenen Waldlichtung das Lager aufzuschlagen . Die
Freude der Kleinen war groß , wohl auch deshalb — weil unter
Jet Kinderschar bekannt war , daß eine „ leibhaftige Feld¬
küche " Griesbrei und Tee kochen würde . Und den Kleinen soll
das Essen geschmeckt haben ! In Gruppen der Kleinen waren Dis¬
kussionen entstanden , ob im Griesbrei Milch sei oder Zucker, oder
aber , wer das Esten geschenkt habe . Wieder andere wunderten sich
über die Felsen /Findlinge ) , die hohen Buchen , vereinzelte riesige
Tannen , um allerhand zu Mutmaßungen Veranlassung zu geben.
Unter Turnen , Spielen , Singen und Nsen verging die Zeit allzu¬
rasch, und zweimal zog Petrus die Schleusen , doch nur für kurze
Zeit ; sah er wohl Kinderlein des Proletariats sich freuen ? Ter
Heimweg ging über Busenbach , um mit der Albtalbahn nach Ett¬
lingen zu fahren . Doch wir hatten die Rechnung ohne sie gemacht.
Eine kleine Revolution entstand , weil man nickt fahren durfte .
Doch das Etliche Zureden beranlahte nach ein paar Minuten den
Weitermarsch . Unter Singen und Jubeln gings durch die Stadt .
Den Genoffinnest und Genosten , sowie der Stadtverwaltung se°
hier der Tank ausgesprochen für ihre Mühewaltung . Wir wollen
Ke Kinder bald wieder hinausführen , möge die Teilnahme eine
noch bessere sein . Laßt im munteren , unschuldigen Spiel das
Herzeleid der Kleinen vergessen auf flüchtige Stunden , wir wollen
unsere Pflicht erfüllen im Dienste einer großen , heiligen Sache .
Ein neues Geschlecht muh heranreifen , seien die Großen den Klei¬
nen leuchtende Beispiele .

Rastatt .
Abba« des Militarismus . Wie die Garnisonverwastung

Rastatt bekanntgibt , steht die Karlsruher -TonKaserne in Rastatt
zum Verkauf . Hoffentlich können auch bald die vielen anderen hie¬
sigen Kasernen einem nützlicheren Zweck zugeführt Werdern

Ans dem Murgtal .
Rotenfels . Samstag den 26. ds . MtS . findet im Gasthaus

zum „ Ochsen" eine Parteiversammlung statt , in welcher
Genosse R a p p - Baden -Baden über den Parteitag in Weimar
Bericht erstatten wird Vollzählige ? Erscheinen aller Parteigenos .
sen ist Pflichtlache . Leser und Leserinnen deS „ Volksfreund " und
Gäste sind eingeladen .

Achern .
-k. Mordtat eines Geisteskranken . Eine schreckliche Tat beging

gestern nacht der ledige in den dreißiger Jahren stehende Ver -
■A. 1 1 . . .

Literatur .
Die „Neue Zeit ", Heft 16. (Stuttgart , I . N . W . Dieh Nachf.

G . m . b. H. — Einzelheft 60 Pfg . , vierteljährlich 6 .60 JC ) .
Johannes Meerfeld leitet in einem Aufsatz, betitelt : „Die

rheinische Frage " die Fragen betr . die Selbstän
'
digmachung der

Rheinlande aus der geschichtlichen Entwicklung her . Auf das Re¬
giment der Franzosen sollte das System des Stockpreußentums
aufgepfropft werden , das nicht das geringste Verständnis hatte
für die Eigenart der Rheinländer . Nur die klare Erkenntnis dieser
Sachlage befähigt dazu , wirklich vorhandenen Gefahren erfolgreich
zu begegnen .

Ferner enthält das Heft : „Petersburger Briefe " von Paul
O l b e r g , „Die Sctzialisierung als Entwicklung ?. und Erziehungs¬
problem" von Franz Laufkötter , «Ein Kämpferbuch " von
Jojxf,K,dck * „ und Literarische Rundschau . 3k

\
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waltungsbeamte Schubert an seiner Logierwirtin . Als diese,
die 32jährige Kriegerswitwe Frau Schmitt , mittags von den üb-
rigen im „ Tivolli " wohnenden Familien vermißt wurde , öffnete
man ihre Wohnung und fand die junge Frau , mit einem Taschen¬
tuch im Mund , quer auf dem Bette liegend , leblos vor . Der Täter ,
welcher eine Flüssigkeit eingenommen hatte , wurde in einem Abort
des Hauses in bewußtlosem Zustande aufgefunden und nach der
Heil - und Pflegeanstalt Jllenau verbracht . Sch . war vor dem
Kriege schon in dieser Anstalt untergebracht , wurde aber nach Aus¬
bruch des Krieges auf dem Bezirksamte ausgenommen , woselbst
er bis heute seinen Dienst versah . Die Ermordete ist kinderlos .
Ihre Leiche wurde zur Sektion in das Krankenhaus überführt .

Aus Büchig (Amt Karlsruhe ) wird uns gemeldet : Hier in
Büchig ist einer , der es schon lange schlimm getrieben hat . Was
er an Kartoffeln , Eiern und Milch hintenherum zu Wucherpreisen
verkaufen konnte , hat er gemacht . Er gilt als der reichste Mann
im Orte , aber gerade solche Leute können nicht genug bekommen.
Jetzt hat ihn aber die Nemesis ereilt . Ende voriger Woche wollte
er durch seinen Tochtermann , übrigens einer der neugewählten Ge¬
meinderäte . 7 Zentner Weizen nach Durlach schmuggeln . Das
Fuhrwerk wurde jedoch von der Durlacher Volkswehr geschnappt
und der Weizen auf Kosten des Besitzers dem Kommunalverband
zugefahren . Solange mit derlei Leuten nicht exemplarisch ver¬
fahren wird , werden die ErnährungSverhältniffe der breiten
Massen in den Städten nicht besser.

cs: Blankenloch , 12. Juli . Am 10 . d. Mts . fand eine außer¬
ordentliche Generalversammlung der gemeinnützigen Bau¬
genossenschaft statt , bei welcher der Vorstand den Mitgliedern
die Mitteilung machte , daß an eine Inangriffnahme der Kleinwoh -
nungÄbauten für dieses Jahr nickt mehr gedacht werden könne , da
keine Mittel für Baustsstenzulcküffe mehr vorhanden seien. Diese
Mitteilung machte auf die Mitglieder einen tiefen Eindruck. Wie
mancher Familienvater hatte sich schon gefreut , auf Spätherbst eine
nette Wohnung beziehen zu können . Nun heißt es . weiter kampieren
in den miserablen , unzulänglichen bisherigen Wohnungen . Dann
wurde vom Vorstand bekannt gegeben , daß der hiesige Gemeinderat
der Meinung ist , eine Wohnungsnot sei nicht vorhanden , da die
Mieter doch alle untergebracht seien . Aber wie sst es möglich, eine
Wohnungsnot abzustreiten , wenn Familien von sieben bis neun
Köpfen in zwei elenden Räumen zusammengepfercht kampieren
müssen , die allenfalls für drei Personen genügen ; wenn Räume
in Gemeindeeigentum vermietet sind, wo die Trennung der Fa¬
milien lediglich durch Möbelstücke bewerkstelligt werden muß ?

Die Baugenossenschaft ist setzt in einer fatalen Lage , die Er¬
bitterung bei den Mitgliedern ist daher begreiflich . Werden weitere
Mittel an Baukostenzuschüssen nicht mehr oder in unzureichendem
Betrag verwilligt , so bleibt nichts übrig , als die Genossenschaft auf .
zulösen . Die bisher erwachsenen Kosten müssen dann die Mitglieder
neben ihrer schweren Enttäuschung tragen . Die Hauptversamm¬
lung beschloß , die Genossenschaft noch bis Jahresschluß bestehen zu
lassen , da vielleicht bi? dabin die Frage der Verwilligung weiterer
Mittel zu Baukostenzuschüssen durch Reich und Staat geklärt sst.

Rornmrrnolpolttik.
d . Hassfeld , 21 . Juli . Zu der „Berichtigung " des Herrn Wil -

Helm Ernst und seines freiwilligen Helfers auf den Artikel in
Nr . 189 des „Volk- freund " ist zu bemerken : Wenn Herr Wilhelm
Ernst versucht, sich frei von jeder Schuld hinzustellen , so seien einige
Fragen erlaubt : Warum gibt er denn nicht alle Milch an die
Milchfrau ab ? Auf jeden Fall doch nur , um einen höheren Preis
herauszuschlagen . Daß alle Milch im Ort bleibt , wird doch Herr
Wilhelm Ernst nicht behaupten wollen . Was die Kartoffeln an¬
belangt, , sei festgestellt daß vor Erscheinen des Artikels die Fälle ,
wo weniger wie 40 Pfennig für das Pfund verlangt wurden , wohl
sehr vereinzelt sind. Wenn wir dies mit Wucher bezeichnet haben ,
so doch mit dem größten Recht. Ist es vielleicht kein Wucher , wenn
die Frühkartoffelernte allein so viel einbringt , was der Acker seiner¬
zeit gekostet hat ? Daß auch noch andere Landwirte da sind , sst
ja in dem Artikel ausdrücklich festgestellt . , Es sind aber gerade
über Herrn Wilhelm Ernst die meisten Beschwerden eingegangen .
Was die hohen Vieh- und Futterpreise betrifft , so zieht doch der
Landwirt auch hieraus den , Nutzen, denn er ist es doch, der das
Vieh züchtet. Die hohen Futterpreise kommen doch für Herrn
Ernst weniger in Betracht , denn er hat doch zum größten .

Teil
eigene Wiesen . Daß die Gemeinde die Preise nicht ohne weiteres
heraufsetzen darf , das muß der Verfasser der „Berichtigung " wissen.
Die Drohung mit dem Gericht läßt uns ziemlich kalt , auch sst ja
durch die Berichtigung der Inhalt des Artikels fast voll bestätigt .
Dem Verfasser der „Berichtigung " möchten wir raten , seine Jntelli -
genz in Zukunft einer besseren Sache zu widmen und nicht —
wie es scheint — wegen eines lleinen persönlichen Nutzens die In¬
teressen der Allgemeinheit zu schädigen.

Berghausen , 22 . Juli . Bei der am letzten Donnerstag abgehal¬
tenen Bürgerausschußsitzung wurde die Einführung des elektri¬
schen Lichtes mit allen gegen 1 Stimme beschlossen , ebenso wurde
der hierfür erforderliche Aufwand in Höhe zwischen 60 und 60 000
Mark bewilligt . Ferner wurde die Anstellung eines Schularztes -
mit 31 gegen 24 Stimmen beschlossen . Der früher beschlossene An¬
kauf der Villa Hoff wurde einstimmig abgelehnt . Veräußerung von
Baugelände pro Quadratmeter zu 2 M wurde genehmigt , ebenso
nachträgliche Gehaltserhöhungen bezw. Teuerungszulagen . Die
Teuerungszulagen der Feldhüter wurden zurückgestellt , sie soll mit
der kommenden Regelung der übrigen Gehälter der Gemeindebe¬
amten und -Bediensteten Berücksichtigung finden .

Kronau , 20 . Juli . Gestern fand auch hier die Bürger ,
m e i st e r w a h l statt . Da sich die beiden Parteien , die sozial¬
demokratische Partei und die Vereinigte Bürgerpartei , miteinander
vereinigt Habens nahm die Wahl einen schönen Verlauf . Es wur¬
den 64 Stimmen abgegeben , davon fielen auf den Kandidaten
Alois Scha tton 62 Stimmen . Wir glauben , daß wir den rich¬
tigen Mann zum Bürgermeister gefunden haben , der die Ge¬
meinde nach Recht und Gerechtigkeit vertritt und nicht nur für ein -
zelne , sondern für die Gesamtheit seine ganze Kraft einsetzt.

flus der Stadt -
* Karlsruhe , 23. Juli .

Zum Thema ,,d« Einigtmg der sozialdemokratischen Paröeken "
'
prach, wie bereits kurz mitgeteilt , Gen . Dr . Kraus in der

Parteiversammlmug am Mittwoch, 16 . Juli im „Elchinten"
und entwickelte dabei folgenden GebankenigaM :

Die schweren innen , und außenpolitischen Fragen , vor die
tvir gestellt sind, machen die Einigung der sozialdemokraiischen
Parteien zu einer unbedingten politischen Notwendigkeit . Es geht
nicht um die Parteien , sondern um den Sozialismus , um das
Schicksal des Proletariats . Um in diesen Fragen auf den richtigen
Weg zu kamen, brauchen wir unbedingte Offenheit , Wahrhaftigkeit
und Klarheit ; nicht Personen , nicht liebgewordene Organisations¬
formen und vor allem nickt gemachte Kehler und Jrrtümer dür -
ftn im Wege stehen . Nur kein pharisäischer Ton auf keiner
Seite . Damit ist das wichtigste psychologische Hindernis der
Einigung hinweggeräumt , das eigentliche objektive Hindernis ist
unsere Kriegspolitik . Es beginnt mit jener Fraktionserklärung am
4 . August 1914 im Reichstag . Ueber diese Dinge müssen wir
Klarheit und Wahrhaftigkeit gewinnen . Der Weltkrieg , bat uns

Sette X
— - . — — - - -

nicht überrascht , die Parteitage und Konferenzen vor dem Kriegs
besonders von 1910—1913 beweisen einwandsfrei bei den Debatte »
über den Imperialismus , die Kolomalpolitik usw ., daß wir und

'

insbesondere unsere großen Führer (Bebel , David , Haase u . a .)
nicht nur den Krieg kommen sahen , sondern , daß wir auch den olacht-
polsiischen Schuldanteil Deutschlands erkannten und ganz klar da»
bürgerliche Geschrei vom „französischen Erbfeind " und „neidische,
England " in seiner ganzen Haltlosigkeit durchschaut hatten . Ja ,
Bebel erkannte sogar, daß ein großer Krieg die Götterdämmerung
der ganzen bürgerlichen Gesellschaft bedeute . Unsere Politik ge-
gen Frankreich von 1870/71 und später , unsere Politik gegen Ruß .
land , unsere Balkan -, Türkei - und Orientpolitik in den letzten 20
Jahren sind ebensoviele Stufen einer rücksichtslosen kapitalistische»,
Weltherrschaftspolitik gewesen , was nun heute nicht mehr geleug.
net wird . Für die Weltpolitik aller Großmächte in diesen Jahr ,
zehnten und damit auch für die deutsche gilt der Satz Rosa
Luxemburgs : Die imperialistische Politik ist nicht das Werk
irgend eines oder einiger Staaten , sie ist das Produkt eines be¬
stimmten Reifeschild in der Weltentwicklung des Kapitalismus , einc
von Haus aus internationale Erscheinung , ein unteilbares Ganze »,
daß nur in allen seinen Wechselbeziehungen erkennbar ist und
dem sich kein einzelner Staat zu entziehen vermag .

" Wie verhält
sich allen diesen Erkenntnissen und Tatsachen gegenüber unsere
Erklärung am 4 . August 1914 ?

Eines ist jedenfalls klar , das Schicksal de? Proletariats ist
bedingungslos mit dem Schicksal des Kapitalismus verknüpft .
Und nur , wenn eine internationale Aktion deS gesamten Welt¬
proletariats damals möglich gewesen wäre und Aussicht auf Erfolg
gehabt hätte , hätte sich das deussche Proletariat der Nowendigkeit
deS Krieges entziehen können . Darum ist es geschichtlich und
psychologisch verständlich , daß unsere Reichstagsfraktion damals
nicht gegen den Krieg auftreten konnte . Aber wir hätten diese»
Geschmiedetsein des Proletariats an den Kapitalismus und die
Notlage des Proletariats deutlicher zum Ausdruck bringen müssen.
Wir hätten nicht von der „Verteidigung des Vaterlandes "

, der
„nationalen Selbständigkeit " und anderer bürgerlichen Phrasen
reden dürfen . Das war ein großer Fehler unserer Kriegspolitik ,
der uns nicht nur das moralische Vertrauen der ehrlichen Sozial¬
demokraten anderer Länder raubte , sondern uns selbst sowohl in
der Spaltung der sozialdemokratischen Partei , als auch in der Re¬
volution zum Verhängnis wurde . Wir sind zu Sklaven unserer
eigenen damaligen Erklärung geworden und während des ganzen
Krieges hinter der Politik Beethmann - HollwegS herge¬
laufen . Und auch in der Revolution fehlte uns wie allen sozial¬
demokratischen Parteien eine klar orientierte sozialdemokratische
Politik . Sowohl gegenüber Rußland , als auch gegenüber der
Entente haben wir ganz falsche Wege eingeschlagen . Und auch
innerpolitisch haben wir nicht erreicht , was wir hätten erreichen
können. Die Sozialisierungskommission mußte schmählich abdan »
kcn, die Planwirtschaft Wissels versagte , ohne , an deren Stelle
etwas Besseres zu setzen , die Schaffung des Einigkeitsstaates ist
in weite Ferne gerückt und die Vermögensabgabe bringt uns nicht,
was wir von ihr erwartet haben . Ja , sehen wir denn nicht de»
ungeheuren Abgrund , vor dem wir stehen ? Retten kann uns nul
die Einigung des Proletariats . Alle , die es ehrlich mit dem So¬
zialismus meinen und denen eS nicht nur um schöne Agitations¬
phrasen zu tun ist, müssen sich wieder zusammenfinden auf dem
Boden des Erfurter Programms unter unbedingter Anerkennung
des Klassenkampfgedanken . Lassen wir uns nicht durch die
Ideologen des Bürgertum ? von Völkerfrieden und Völlerversöh¬
nung täuschen , es geht um das Schicksal des Proletariats , um die
Zukunft Europas , um den wahren Völkerbund des arbeitender
Volkes in der ganzen Welt .

Sozialdemokratischer Verein. Heute abend halb 8 Uhr in .
der „ Krone " , Ecke Douglas - und Amvlienstraße, Der «
trauensmönner - Sitzuug .

* Dtadtgartenbesichtigung . Unter Führung von Herrn Stadt ,
gartendirektor Scherer und Herrn Stadtrat Blos fand gestern
mittag eine Besichtigung der neuen Anlagen des Stadtgartens durch
die Mitglieder des Stadtrats und der Stadtgartenkommission statt .
Die beiden führenden Herren verstanden es in ausgezeichneter
Weise , an Hand des „Objekts " die Gründe darzulegen , die Anlaß
waren , daß der Stadtgarten die in der Oeffentlichkeit so viel und
so kritisch besprochenen Aenderung erfahren hatte ; es sind Gründe
praktischer wie auch künstlerischer Art , die hier maßgebend waren ,
und auch der fanatische Freund des früheren StadtgartenbildeS
konnte nicht bestreiten , daß auch die neue Anlage sowohl nach der
praktischen wie vor allem aber auch nach der künstlerischen Seite hin
ibre Vorzüge hat . Auf keinen Fall dürfte die Aufgeregtheit , die
sich in so vielen „ Eingesandts " hiesiger Blätter kundtat , berechtig!
sein , denn der Stadtgarten hat auch in seiner neuen Form
keineswegs an Anziehungskraft verloren , im Gegenteil , wir glau -
ben , besonders nach der künstlerischen Seite hin hat das Bild sogar
Manches gewonnen . — Herr Scherer erläuterte an Hand eines
aufgestellten Modells einen geplanten Umbau des Teils deS
Stadtgaptens jenseits der Unterführung , Anlage eines großen
Blumengartens , deren Verwirklichung sicher dem Stadtgarten eine
weitere Anziehungskraft verleihen dürfte . Auf jeden Fall dürfte
diese „ Demonstratio ad oculos “ von weit größerem praktischem
Wert gewesen sein , als Dutzende Kommissionssitzungen und Aber- !
dutzende „ Eingesandts "

. Im Anschluß an die Besichtigung des
Stadtgartens fand unter Führung von Herrn Schmittges ein -
Gang durch die neuen Wirtschaftsräume der Festhalle statt , bereu ’

gediegene Einrichtung ebenfalls die Anerkennung aller Teilneh, !
mer fand .

Erste Zusammenkunft des Karlsruher Reservemilizbataillon ». ;
Dem Beispiel anderer badischen Städte folgend hat sich nun auch
in Karlsruhe ein Reservemilizbataillon gebildet . Am !
letzten Montag fand im Hofe der Technischen Hochschule die erste^

Zusammenkunft des Bataillons statt . Ueber 600 Männer au »
den Kreisen der Arbeiter , Geschäftsleute , Beamten , Studieren ^
den und freien Berufe hatten sich zusammengefunden . Del
Führer des Bataillons , Major Bauer , begrüßte die Anwesen «,
den und dankte ihnen für ihre Bereitwilligkeit in der Stund «
der Not unserer Heimatstadt ihre Kraft zur Verfügung zu stellen-
Ziel und Zweck des Reservemilizbataillons sei eS nicht, zu exer^
zieren usw., sondern für Ruhe , Ordnung und Sicherheit in Karls «
ruhe zu sorgen und die verfassungsmäßige Regierung gegen ge¬
waltsame Angriffe zu schützen . Im Namen der Regierung , di«
durch mehrere ihrer Mitglieder vertreten war , gab der stellver¬
tretende Staatspräsident , Justizminister Trunk , dem Tank uni
der Freude darüber Ausdruck , daß die Karlsruher Bürgerschass
nunmehr in so energischer Weise den Selbstschutz organisiert Hab«
Das Bataillon , dem jetzt über 700 Mitglieder angehören , gliedert
sich in 4 Kompagnien . Es umfaßt alle Kreise der Bürgerschass
ohne Unterschied des Standes und Berufes . s

Bom Bund erblindeter Krieger schreibt man uns : In der’

letzten Zeit mehren sich die Berichte wonach in verschiedenen Ge»
genden in Stadt und Land von Personen beiderlei Geschlechtes
Gcldsammlungen vorgenommen werden , welche für Kriegs¬
blinde oder zur Beschaffung von Führerhunden für dieselben
bestimmt sein sollen Wieweit diese , Personen eine Berechtigung
hierzu haben und bis zu welchem Grade diese Gelder auch abasi
liefert werden , entzieht sich unserer Kenntnis und wir hegen oi^
Befürchtung , daß gewissenlose Personen sich nicht scheuen werdet
das Unglück anderer zu benützen , um zu Geld zu gelangen , den»
von den bis jetzt gemachten Sammlungen ist an die Kriegsblinde »
bis jetzt nichts abgeführt worden . Der Bezirk Baden vom Bunj
erblindeter Krieger , der fass alle Kriegsblinden des Lande » ug*



$ r. Mittwoch,
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w» und der rnr das 9Fo5I aller Kameraden bewegt ist , sieht sich
«her veranlaßt zu erklären, daß di« badiscl̂ n Kriegsblinden mit
«eien Sammlungen nichts zu tun haben . Wir betrachten es viel»
mehr als Bettelei, und al? eine Herabwürdigung »orr Männern ,
bie das nickt verdient haben. Die Beschaffung von Führerhunden
für Kriegsblinde nt Prlickt des Staates ; eben ' o die Gewährung
riner auskömmlickcn Rente. Trotz unserer Blindheit sind wir
aber bemüht , durch eigene Arbeit unter Einkommen to zu
gestalten , daß Betteleien für uns nickt nötig werden und wir
möck'ten mi alle die Bitte richten , Sammlern für Kriegsblinde
mit oder ohne Ausweis die Türe zu weisen .

Wer ein Herz für die Kriegsblinden hat und wem es darum
zu tun ist diese Schwerkriegsbeschädigten >n ihrem Fortkommen
zu unterstützen und deren Zukunft sicher zu stellen , möchten wir
bitten , als unter st ützendes Mitglied dem Bezirk
Baden vom Bund erblindeter Krieger beigutreten.
ftr Jahresbeitrag für einzelne Personen beträgt mindestens 3
Mark für Vereine, Korperationen, Gemeinden usw. mindesten -
10 Mark. Anmeldungen wären -u richten an Karl Löhle ,
Melanchtonstraße 2

DoS WobltätigkeitSkonzert der Vereinigung aktiver Unteroffi¬
ziere zu Gunsten der zurückkehrenden Kriegsgefangenen
der Stadt Karlsruhe hatte sich am letzten Sonntag eines sehr guten

Be«ucke4 zu erfreuen , der bei dem guten Zweck der Veranstaltung
umwmehr zu begrüßen ist . Die Kavelle des Grenadier¬
regiment» 109 unter der bewährten Leitung von Obermusikmeister
Bern ha gen hatte fick keine leichte Aufgabe gestellt und insbe¬
sondere der Bortrag der Rosamuude-Ouverture von Schubert zeigte
eine hohe künstlerische Bolldndung . Der Männerchor des Gesang¬
vereins Konkordia brachte sehr stimmungsvolle Heimatge¬
sänge , denen die Leitung von Chormetster L e ch n e r eine fein
durchgearbeitete Wiedergabe zuteil werden lieh . Gang vorzüglich
war daS Doppelquartelt. dem das Lied „ Nun leb wohl du kleine
Gaffe " außerordentlich gut gelang. Kammersänger Hans Bus .
s a r d erntete mit LiedervortrSgen, von denen da» „Oesterreichische
Reiterlied" in der allerdings bereit« übertroffenen Vertonung von
Seim hervorzuheben ist . stürmischen Beifall, ebenso Mary von
Ernst , die mit der NaLtigallenarie von Masse 'o sehr die Hörer
begeisterie , daß ste noch die Pagenarie au» den „ Hugenotten " an-
schlotz. Der fein diskreten Begleitung Brun » Stürmer » sei
besonder » lobend gedacht.

Rrlefkssten der Redaktion.
H. Sch. Ist nickt strafbar. Natürlich ist e » besser, man gibt sse

ab , trotzdem man allerding» recht herzlich wenig pon dem „fetten
Erfolg" zu verspüren bekommt .

Blankenloch . Die Dache ist zu unwesentlich .
M. H., Durmersheim . Do etwa» kann ja Vorkommen . Aber

eine Notiz darüber halten wir nicht für notwendig .
Berantwortlch für den Gefamtinhglt : Hermann Kabel ; für,

den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe . Luisenftr . 24.

Vereine *nzefge*.
Karlsruhe . (Arbeiter,Sport - Kartell .) Donnerstag ,

abends 8 Uhr . in der „ Gambrinushalle" Sitzung . Erscheinen
aller Delegierten notwendig. Di« Vereine der Borort« werden
ersucht , ebenfall» Vertreter zu entsenden. 8128

Karlßruhe.Mühlburg, (Bruderbund Sem . Thor .) DonperS -
tag . den 84 . Juki , abend » Punkt % 8 Uhr , Singstunde. Um voll¬
zähligen und hauptsächlich pünktlichen Besuch wird gebeten,'
Gäste und neu« Mitglieder stet» willkommen .

8182 Der Borstand .
Karlsruhe . ( „Bokkschor Karl » ruhe - West" . ) Donnerstag,

den 24 . Juli abends 8 Uhr im BereinSlokal Gasth . z . „Stadt
Karlsruhe " Sängersbend . Vollzählige » Erscheinen notwendig .

' 6133 Der Vorstand .
^Bruchsal . (Touristenverein -Di« Naturfreunde"

.) Donnerstag
> abend 8 Uhr Versammlung in der »Pfalz" , 6144
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Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

DampMClNMIItllt

Annahm « < Stellen i
Karlsruhe :

Ludwig» Wiihalm »tr . 8.
Kaiserstrasse 34 u. 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalieostrasse 16.
Waldstrassa 64.
Wilhelmstraase 82.
Augustastrasge 13.
Schillerstrasae 13.
Kaiserahe 37.
Gabelsbergerstrasie 1 ,
Rheinstrass » 18.

Durlaehi <m
Haoptstraase 16.mertm

sowie Reparaturen werden
angenommen. Hain «. Heek»
Weingarten , Schillerstr.0 .

1 Tisch, l Kochkiste,
1 Paar neu » Touren »
Stiesel , Größe 37, zu ver¬
kaufen. Häußer » Gerwig-
straße 7 IV. 4708
Ein guterhältenrr Schließ -

korb und » ine Kinder »
beetstell« mtt Matratze ist
,u verkaufen, G,rwig »
straße » » U. St . l. »i,»

zut erhalten zu verlaufen.
Koth , Marirnstr . 41, H . U.

« LegkhWtt
stebf. Italiener ) 1918,r Brut
>u verkaufen, 6103

Veopotestrahe 481 .

(Tiifriiruulirrn
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets gnge kaust
ln Weinttaads Ei
An- u.
Kronenstr. 52. Tel , 3747 ,

WiäenMvU
HauShaltnugS - Bürst «»
und Roßhaar - Bürsten
empfiehlt Stztlh . Basel »
Viktoriastr. 6.

Rüster - Kllugeu
IWürle ), werden hag„ chg,t
geschtisfeg, Stkl . 15 Pfg . 8

Kaiserstr , 44 » Laden. Z
Graue Haare

u. Bart erh.garaut . dauernd
Natnrf. u. Juaendsr . Wied d.
uns . >eit 12 hgy, . best. h»>«.
„ Martinique " . 1^

Taus, v. Rachbest , Fl. -4t 4.»
Rach« , nur durch

8a»IaVer»a«ü .AUnohsntzg,
«g» Miitlner 4 «
Harn» und Blasenleiden.
Ausfluß uiw^ bewährt und
»userprabt . auch in per »
»Iteten Fällen , sind meine
echten Hanttol - Kaweln.
Prei » t) rigtnatkakton 7.-

3 Karton» M 20. — .
Htldedrandt » Versand¬

haus 403, Berlin N . 4 ,
Lwvattdenstr. 3. ***’» ,

Welf - Kino
133 Kaiserstrasse Kaiserstrasse 133

UM , den 23. ms einscm. Freitag, den 23. Juli
Das Bandifenbraufchen

Ein übermütiger Streich eines jungen Mtdchens und «eine
Folgen in 4 Akten.

HmiiiiiimiiiiiiimiiiiiimiiiiimimmiiHiMiiiiiiimiiiimiimmiiiiimiiminmnimimimiMmiiHiu
Ausserdem

Bis Freitag v*rl8ng «rt
Ser Kund von SasUervills

•
j der größte , itz,
3 Ser Kund von 3askerville A
< der spannendste , T
* Ser Kund von SntkerviUe

der unübertroffene

Detektiv¬
schlager

2. Teil
Das einsame Hans

Nnoh dem berühmten
Kriminalroman.

Die Hauptrollen sind besetzt vor
Hanoi Weise , Alwin $ euss u . Friedrich Kühne
. . . um

Voranzeige ab Samstag .

Der Hund von Baskeruiiie
3 . Teil “

Vle entstand der Hund von Baskervllle.

sv

Sp &nneDtUr Petektivschlage ? in 4 Aktes .

Zirkus Heiroy - Schau
Burlach , Schlossplatz

50 Artisten , edle Pferde , Löwen usw ,
TdgHch abends S Uhr

Grosse Vorstellungen .

Mittwoch,
Eröffnung fiua

} Rudolph Holl , Dentist

!
Karlsruh « , Uitteratr , 8 , neben Warenhaus Tietz

Fernruf 8798,
Sprechstunden : 8—12 und 2—0. «tot

Die 3ezu>in$erd£$ 1ode$
6 Akte den/äii'on .
6 Akte atemhfe Gpannijng,
<3 Akfe blendende *'

'
Photographie, .

täglich 5 Vorltellungenj>iAnfangszeiten ;
Vhr

»ichkpiele
" WqHWWPVOOQ«»'

Dl « Stnrtchtnng und Reinhaltung der Bter >
presstone » betr .

wir bringe» die von dem Herrn Landeskommissär
hier mit Erlaß Pom 9. Juli 191g Ne 6631 für voll-
z ehbar erklärt» Abänderung der beztrkspolizeilichen
Vorschrift vom 17. Juli 1696 obigen Betreff« zur
öffentlichen Kenntnis :

Die bezirkSvoltzeilich , Beschrift vom 17. Juni 1905
über die Einrichtung lind Reinhaltung der Bierpressionen,
wird in ihrer Schlußbestimmung

Gebübrentarif für den Sachverständigen
wie folgt geändert «

Ag Gebühren sind zu entrichten«
» für die periodisch vor «nehmende Rebiston

per Pre ston sß 16) 2 Mk.
h) lblelbi unverändert ) .

Karlsruhe , den 10. IM 1919 ,
O .-Z . 213. Bezirksamt, 6146

St » rauche » z« viel 1
„ Ranchertroft " »»«,

Tabletten <ges. ge ' ch .) ermög¬
lichen. da » Rauchen ganz od .
»ilweise einzustellen. Un¬

schädlich ! 1 Schachtel Mk. 2.
0 S pachteln Mk. 10 . frei
Natzn. B »»saud Sanln .

Hamburg AS B 10 .1.

Männer- Krankheiten
jeder Art

behandelt mit besten Er¬
folgendurch natürlich.Heil¬
mittel (Naturheilkunde )
Keine schädlich. Giftkuren
Kob. Schneider
Vertreter d.Natnrheilkund«
Karlsruhe , Kaiserstr . 40

Telefon 1741
Anatomisch • physlologiscl

gebildet 4831
80 jübrige Erfahrungen

Sprechzeit ; fröh bl» 9 Uh«
1 - 4 Uhr , Montags und

Sonntage unbestimmt.
Die moderne -

Lederfabrikation. 3
Fachlehrbuch 1 . Ranges

l »11. 9 .80. Der « erber 12.90.
fj Gerberei-technische » An»-

kunftsbuch 44.—. Her¬
stellung lohgaren Leder »
8.00. Färben lohgaren Le¬
der » 9.30, Der praktisch«
Schuh» und Schäftemacht»
8. —. Da » Boden- un»
Leistenmodell

'eren 19.80.
Di , Schuhstepperei 19-80,
Da » Schäftemodellieren
39.00. Rechenhelfer 4.70.
Lohnrechner 2. —. Buch-

. führ. b.76. Richtig Deutsch!
1 6. 76, Französisch 5.75. Eng.j

lisch 6.76. Polnisch 6.75.
R« chtschr»ihung sDud.) 7,16.
Fremdwöcterb. 6.76 Rechtt -

- formularb. 6,76. Rechnen
6 .76 . Gesch .- u . Privatbrief ,
steller 6.60. Guter To»
und feine Sitte 6.76 . Tanz-
Lehrbuch 3.36. Gab» deri
gewandten Unterhaltung
3.20. 0000 Rezepte zu
HandelSortik. 16.—. Preis -
»ekrönteS Lehrbuch der
Landwirtschaft 13 .86. Gegen
Nachnahme . L. Schwarz
A Comp . . Berlagsbuchhdlg.
Berlin E » 4tz .« nnenstr .24.

a . nimm . hmhTI
nutsnen » , minäTBisiB re |

Gulcrit Mas»
Kaiser,tra ^M 187 I.

Juli —Augu»t ""

42.Sonderansttellniig

„Schwarzwald11
Geöffnet:

Werkt «gs : 10 — 0 Uhr.
Sonntags ; 11 — 1 Uhr,

Ah heute
nutz in d»» nächsten
Tage « wrrden wegen Aus,

gab, der Arki -el
ipstthllüg verkauft a
M -, rello.. Violine»,
SMe-. Httme-, Mando .
Mk -,
StlMWMn, Stlmmgg .

hcher. Satt«,
Mit«?, Stege. Pjecol».
Vte«. Ma«dalinMol,er.
MstWmyMachZjthtt*
ringe. Laut«,, m Ms«-
doimMsder u , Lräser.
LrsgsNe iör Ms«dolm

Md Gitarre .
k^ i ! b(im$tr«8( rr U.

Bafiott , Rastatt .
IBerkaut vonMöbel

Besichtigung obn» Kauf¬
zwang «rwünscht,

Karl Rauch,
Kaiserstr. 49. Kaiserstr. 49.

Vtmith
Kenfehticm *-Hin *s
Wilhelmtfr . J4. j Tr,

Voif. und Tüll’
fUu*6M

S»idrn- und
Jwhtn

Seiden * nnd Kip**
Mäntel

Eoilßnne- und
Seiden . Rdek«

[
entrichte

den-Jucken.

Am föipftsunre :
Jackenkleider,

mke ,
Kiuderkleider,

im Wunen .
Kein$ hadenapeem .

Siandesdii - -MszM
der Stadt Karlsruhe!

« hefchließnngen . « lfr.
Hahicht von Griesheim,
approb Arzt hier, mit Ruth
Link» von Ehmielink . Adels
« rtschner von Frankfurt,
Kutscher hier, mit Franzis¬
ka Kwser von LedlbsÄ
Karl Huber von Rastatt,
Friseur hier mit Emilie
»tolv Witwe von Blanken-!
loch . Gustav « raud von
Pfullendon. Hochbauwerk¬
meister hier, mit Marie
Kappu» von hier. Georg
Späth von Baienturt, Haus¬
diener hier, mit Maria
Geier von vberkienberg.
Heinrich Petri von ht«r,
Musiklehrer hier, mit Emma
Zormaier von Pürkwang.

Gebürte ». Karl, Yat»>
Ad. Rokh. Taslühner . Jos,i
Pater Josts SchM ' lst
Milchhändl« . Herrn . Wem
delin, Bat -r Fr . Schanz,««
hach. Wachtmeister . Jls <
Dort ». Pater Han» O»rt »l.
Student . Hildegard, Pa¬
ter Friedrich Braun , Säger .
Wilhrlm Friedrich , Buter
Friedrich Karl Ritter , Kfm.
Brigitte Jojesin» Margarete
Maria , Later Karl Ktrch-
berger. Finanzamtmann.
Aloltz Otto. Pater Josef
Friedrich. Mag .. «rb,iter .
- ans Kurt, Bater Adolfs
kitenberg . Koch . •

Todesfälle ? Kurt, alt
1 Jahr 11 Mynate 14 Tage,
Pater « ug . K» >stng,r. Küfer.
Katharina Kern, alt 69 I .,
Witwe vs» Ferdinand Kern ,
Bürodiener-

40 N tftffl . V »rdleni|i
Rj» Uv Wi Erwerb odei
N ebenerwerb . Prosp,gratis,
t. VuuUMkt. ItrtlL Uiulj. ,



Nr. 168 Mittwoch, den 23 . Juli 1919. Sekte 6.

der VMM für iinfcre zmWchMe»
MW « KckWWM« J ? J&

!MM! SKÄltimsurbeiter, « »»«>
Suhrlente lind SrsWMtschrr!

Freitag , den 25 . Jnli . abends 8 Uhr , findet
\ der „Kronrnhalle " . Kronenftratze 3

Allgemeine
TranvPsrlarbeitcr - versiumlnns

t mit folgender Tagesordnung statt :
1. Bericht über die Berhrmdlungenmit dem Verein

Kmlsrnher Spediteure und Fuhrunternehmer
über die Gewährung einer Teuenmgszulage .

2 . Freie Aussprache und BeschWafsung hierüber.
Kollegen ! Wir erwarten , daß zu dreier Bersamm-

, lung alle Speditionsarbeiter , Fuhrleute, Kutscher und
Begleitslcute erscheinen .

Jeder Betrieb mutz vollzählig vertreten sein.
■ Auch wird gebeten Mitgliedskarten und Bücher zur
.Kontrolle mitzübringen .

' 5136
Mit kollegialem Grntzl

Deutscher Trangpottarbetter-Berbanb.
Qrtsverwaltnng Karlsruhe .

Büro : Wil^elmstratze 47 . Telefon : 3109 .
I . A. : Karl Flötzer . .

Bürger gesellseh «ist
dev Sndstadt

' verein zur Hebung und Förderung der Interessen in
der Südstadt .

An alle Bewohner der Südstadt
Zergeht die Mitteilung, datz auf unsere Veranlafiung hin die

? ostMsls ln üsr rKrtrisnstrAAs
wlsäsr geöffnet ist.

Ferner bemerken , datz die von uns beantragten Weg-
Verlängerungen in der Marienstratze bezw . Wilbelm-
stratze durch den alten Bahnhof nach der Altstadt,
demnächst zur Ausführung kommen . 5129

Der Vorstand .

Lkriegrspersttirg .
Der Stadtrat hat auf unseren Antrag,den Preis

'
» für die Kriegsspeisen von Mittwoch , de « 30 . Juli
dS. IS . ab festgesetzt :

a) bei Abgabe des Efiens auf TageSmarken auf
70 Pfg . für das Liter,

b) bei Abgabe auf Wochenkarten und täglicher Ent¬
nahme von 1 — 3 Liter auf 60 Pfg . für das
Liter, von 4 und mehr Liter auf 55 Pfg . für
das Liter . 5135

Stadt . KriegsspeisungSamt .

SoMkin. - Nereiil Jlafifltl.
Heute Mittwoch , abends 87 » Uhr ( nicht

Donnerstag ) im „ Anker "

Vorbesprechung Bi37
ider BügerauSschnfffraktion und Gemeinderäte .

wenn wir Ihnen zu einem guten HauStrunk
verhelfen. Von diesem wirklich vortrefflichen
und erfrischenden Getränk — 7» Liter kostet
nur 7 —8 Pfg . — werden Sie überrascht sein .

Sie bereiten es sich sebst aus

Slelgereald
’s Kunsfmosl-Ansatz „ Im Konservenglas",

der in Packungen für 50, 100 und 150 Liter Ge¬
tränk mit oder ohne Süßstoff überall zu haben ist .

Bezugsquellen weisen allenfalls nach : 4445
3. Etelgerwald & Comp .. Heilbronn a. R.

S9

l

CtSdtWs Mirhtbrh.
Grosse Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffnet : Werktag vor¬
mittag» 10—11 Uhr und nachmittags 27, —47 , Uhr,'
sowie Freitags von 6—7 '/, Uhr, mit Ausnahme
Samstag nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vor-
I mittags 9 - 10 Uhr und von 11 — 1 Uhr , nachmittags
s 4 ' /,—77, Uhr, Freitags nachmittags nur bis 6 Uhr

und Samstags von vormittags 11 bis abends
87 , Uhr, auch über die Mittagszeit geöffnet. 4597

I K» Sonn - und Neierto -̂ n

_ | Moderne

Schlaf -, Wohn -, Speise -
und Herren - Zimmer
in Eichen und Nassbaum , sehr schöne Modelle.

Küchen - Einrichtungen
in Natur lackiert und farbig gestrichen .

Einzelmöbel , vollständige Betten , Wasch *Komtnode,
Schränke , Flurgarderoben , Stähle , Korb«Sessel ,
Seegras « und Rosshaar * Matratzen aus Friedensdrell ,
Diwan , sehr schöne Moqaette , Friedensware ,

Chaiselongue etc.

Besichtigung erwünscht .

K . Kipple Stein-
straeeß

früher Kaiserstrasse 19. 5052

Residenz-Lichtspiele
i iiiii iiiiiiii iiiii iii iii ii ii ii iiiii iiiiiiiiiii iiii ii iiiiii iiiiiiiiiiiiiii iiii iiiiiiii i inmiii iini’fiiiiHi iii

Telephon 5111 auch in den Zweiggeschäften .

Spielpline vom 23. bis 23. Iiili 1919.
Waldstrasse !

Im
Zeichen

Aus dem Leben eines
Vorbestraften . ' >

der
Schuld .

Schillerst!*. 22 Kaiserstr . 5 Durlach

Derblaue
Drachen
Ein Abenteuer des

berühmten
Joe Deebs

in 4 Akten mit
Heinrich Schroth

in der Rolle des
Detektivs .

Wehrlose
Opfer

Kriminalroman
in 4 Akten.

Hauptdarstellerin
Leontine

Kühnberg

Irrlichter
Schauspiel in 4 Akten

mit
Ria Witt

Alraune
Nach dem bekannten

Roman von Hans
Heinz Evers

5 Akte .

Das Ereignis in
der Kaiser - Allee
Lustspiel in 3 Akten . Seiden-

passeichen
Lustspiel in 3 Akten

Die Fürstin v. Mm
Ein Lied von Liebs
înd Leid in 0 Aktan.

Ausserdem die
übrigen interessanten

und reichhaltigen
Darbietungen .

Städtisches Konzerthaus .
' Mittwoch , den 23 . Juli 1919 . 5142

Bruder Straubinger .
Operette in 3 Akten von M. West und J . Schnitzet

Musik von Edmund Eysler .
Anfang 7r8 Uhr . Ende 10 Uhr.

Tendenzbild
in 6 Akten .
„Uns aber ist gegeben , auf keiner Stätte zu ruhn !“ mit diesem Geleit¬
wort . Hölderlins“ schickt der Verfasser Arthur Teuber den Film in
die Welt hinaus , um das Erbarmen und das Mitleid der Menschen lür
die anzurufen , die in ihrer Jugend einen Fehltritt begingen , die ihre
Strafe gerecht verbüssten und die , von ehrlichem Willen getrieben ,
den Kampf um das Leben aufnehmen. Die aber meistens in der
Brandung untergehen , weil das Vorurteil der Menschen sie immer
wieder hinausstösst und sie schliesslich endgültig auf die Bahn des
Verbrechens treibt . Ein ergreifendes Menschenschicksal rollt sich hier
ab, welches noch besonders an Inhalt gewinnt durch das Mitwirken des

Herrn Bruno Decarli
Herrn Rudolf Essek , Leontine Kühnberg

in den Hauptrollen . 5139

IMF Künstler «Kapelle . " Ul

Mehrere Röcke
neu, prima Wollstoff
vod 65 Mark an .

518C

von 25 Mark an .

• I

Mariensfr . 45. Marfensfr . 45.

Die Stiefel
glänzend , weich upd
wasserdicht machf
Büdo =5chuhKrem .

üdowerK .
chwenningerflh

im

Günstig für Srautleute .
Zwecks Barzahlung , daher billige Beschaffung von
Wohnungseinrichtungen; auch für Einzelmöbel, gibt

m Darlehen ~
mit monatlicher Raten-Rückzahlung
- Diskretion zugesichert . -

Mittelbadische 269t
Privat - Spar - und Darlehenskasse

Karlsruhe i. B . . Donglasstr . 26 . — Tel . 1058 .

Futterstoffe .
Sämtliche Futterstoffe u . Nähzutaten für die Herren - u.
Damenschneiderei sind eingetroffen , offeriere preiswert

Peter Blees , eoss
Spezialgeschäft für Schneiderartikel ,

Herrenstr . 42. Herrenstr . 42.

Hmail
'-Keschirre

werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 46vk

Geschirr - Keparaturan stall
Karlsruhe . Körnerstr . 3 **, im Hof. Telefon 1421 .

EoinoW anze mehr mk
tü

2
r
. _

nur mitKammerjägerBerg ’s Nicodaal I u . II zu erzielen.
Jetzt beste / eit zur Brntvernichtang .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack. M. 2.— . Ausreichend für 1 -3 Zimmer u. Bett
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drag . Rud . W . Lang , Kaiserstr .72 .
Bei Eins. v. M . 2. 40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts d irch m »
Herrn. A. Groessel . Berlin, KöniggrätzerStrasse 49.
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